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. snzetqensjinnahniu Johannes m1

see-lau 13, Oobißmm . Tot Stephan 37034

Ins-rate pro Millinrem einsp. 0,15 Rust.
Nettanrezeile pro Millitnerer o,00 mal.

Ab on n e ff: e n t:

so: das 4. Vorrat 1927 135 Goldpfennigo

Einzelne-innrer zwölf Goldpfennige n.porto

Schlestsches Gewerbebtatt,Wochenschrist für den gewerblichen Mittelstand Schlesiens
Organ der Handwerkskannner zn Breslau, deo Landes-Verband» des Schiestwen Hand-
ums, des Innungsansschaffes zn Breslau. des softem": Zentral « Gewerbeverein-,
des Breslaner Gewerbe-Vereins sowie einer weiteren Anzahl gewerblicher Korporationen

”erlag. Vertagsgenossenfchaft eSchlestens Handwerk and Gewerbe e.6.tn.b.H. Geschäftsstelle: Brestatn Blunrenftr.8, Telephon Gifte 594

Breslan,1 2.November 1 927 I ”°‚’f„f"5fffff‘‚:f}f;fäff° 8.Jahrgang

; . · ‑ . Genossenschaftsbewegnng 1927.
. - f" f Nach den jetzt festgestellten Zahlen für

O « Januar bis End-e September hat sich ergeben, daß
‘f’ Handwerker- - rund 80 neu-e Genossenschaften im Handwerk er-

- richtet und etwa 160 aufgelöst wurden. Die Zahl

Erholnngsheim Nenfalkenhain F: erinnre-eurer fffffffff “ff.
Jnflation«sgründungen, die leider noch immer die

C" f N .51265Nummer 46 {’ä"{i{ff‚„„°‚?„3mämag.
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g « « an sich gesnnde Bestandsbewegung ungünstig be-
TT « -- -— - , . - · - s ·- " ».sz :- einflussen
I. « « Jnc Vordergrunde der Gründung-en stehen die

Bauhandwerbergenossenschaften; aber auch bei an-
Q,- deren Berufszweigen des Handwerks regt sich der

genossenschaftliche Gedanke wieder lebhaften
Der Bestand der Handwerkergsenossenfchaften

nach den verschiedenen Beruer und fein-e Ver-
änderung im letzten Vierteljahr ergeben sich aus

_ folgender Tabelle:
Genossenschaften nach Hand- Stand am

werksberufen geordnet: 1.7.1927 1.10.1927
Bäcker . . .\. · II ‑ i 622 618

Schneider . · i o g o. s 330 327

Schuhmacher . . . . -. -.; 195 195

Schlosse-r, Metallgsewserbe, _

Klempner u. Jnstallateures 208 - ‚206

‚5'Fit-· 9/- ‚1,3,.

(I‘ll,pJ.) ä‘J?!‘

;F(..ig-ä”:.{A‘-.-. ed
Ulk E’ . :;-.

-. .3

e-seI1: -

’;·«::Tr » J : Io «

« . - H «- b '| i Sattlser nnd Tapezierer 5. . «s148 147 \
; Fleischer n.· Häuteverwertung 107 . 107
. Tischler, Drechfler, Holz- »·

- ‑ gewerbe. . e- x -. .« ,; 138 133
‚ Maler, Lackierer . 3 s . . 130 129

Das ganze Jahr hindurch geöffnet Faeslhanthrkssg Vaucgewetbe Läg 227
, s ri·eure, - eru enma er g 75

Nach der baulichen Umänderung bestens geeignet - Hummer „ « g i « , « 55 53

für Heerbsi nnd Winteranfenihalt.  Töpfe-— -« - s s 81 81
Dachdeckcr Z 1‘ I 1 T .0 o 18 18

Gut heizbare Zimmer.mitDoppelfensiern. - _: Gärtner .. e . ‑ - 23 23
Niedrige Preifel Gute BerpfiegungZ -;, I Wenn sich bei einzelnen Gruppen ein Rückgang

_ · «. im Bestande zeigt, fo ist dies nicht dahin zu ver-
» . -. stehen, daß stets nur Liqnidationen in diesem

Aufnahme finden alle Handwerker Mittelschlesieng mit Familienange- . saUdTerszWeig “Wem des Uggfkaujenen ·
listigen : Anfragen an Herrn Obermeister A. Schneider- Gresjcw/ ;. iniestsnjakseestgkGvssgsxhtsæsuåsquegzer HEFT

« An den NKCsemeU H- Sei. O« 50763“ dringen Es ift vorstehend nur der Bestand ange-
‘- geben und dort, wo die Auflösungen die Grün-

dungen übersteigen, treten die Nengriindnngen bei
verschiedenen Berufszweigen nicht in die Er-
fcheinung. -' - ‑ Otto Jbschen

    
Änitaaee 34 400 Gmmßlaee!
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m 2. Oktober beging unser Keichspräsident und Feld-

marfchall v on Hin denb urg seinen 80. Geburtstag.

Aus diesem Anlaß wird ihm eine Gabe des gesamten
deutschen Volkes überreicht werden. Sie ist, seinem aus-

drücklichen Wunsche entsprechend, für Kriegsbeschädigte
und Kriegshinterbliebene bestimmt. Er, der nie an stch

selbst gedacht hat, sondern sich und feine ganze Kraft immer
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen gewohnt gewesen

ist, hat gebeten, von einem Geschenk an ihn selbst abzusehen.
Allen, die in »Liebe und Verehrung zu ihm aufblirken, wird
es trotzdem am Herzen liegen, durch eine persönliche Gabe

ihre Dankbarkeit für alles das zu bezeugen, was er dem

deutschen Volke in seinen schweren Tagen gewesen ist und

was seine selbstlose Pflichterfüllung auch heute noch bedeutet.

Aus diesem Gefühl heraus wird seit längerer Zeit der

" Einweihung-Dankt

 

- MIN-Ms»Na-NO-N

W.— W.MERMIS-»
 

Gedanke erwogen, ihm, dem Verteidiger der Heimat, der

in siegreichen Schlachten das deutsche Vaterland vor
feindlichem Einfall bewahrt hat, ein Stück deutscher Erde-
nämlich den alten Hindenburgschen Familienbesitz, zum

Geschenk zu machen. Dieser, nicht weit gelegen von der

Stätte seiner Siege, soll erworben werden. Ein Teil soll
alten Soldaten zur Siedlung überlassen, der andere dem
Feldmarschall selbst und feinen Nachkommen übergeben

werden. Von alten Soldaten, die unter dem Feldmarschall

gefochten haben, ist dieser Gedanke ausgegangen. Die

unterzeichneten Wirtschaftsstände nehmen ihn freudig auf.

Eine öffentliche Sammlung lehnen ste ab. Sie bitten

nur auf diesem Wege jeden, ein Scherflein beizutragen,
damit das, was des Deutschen vornehmste Eigenschaft

ist, die Dankbarkeit, stch durch die Tat bezeugen kann.

r .
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Für die deutsche Landwirtschaft-
gez. B r a n d e s

Für das deutsche Handwerk:
gez. Sir. Plate

  

ZEIT..
— - V , ONSWTMININSNISN««. se.

H ”im MMMMMV MMMMMEEEMÆEAE

Hemmt über die wirtschaftlichem-ge des
deutschen Handwerks «

im Monat lBtttobrr 1927
- s- Vom Reichsverband des deutschen Hand-
werks wird uns geschrieben:

Bei der Beurteilung der Wirtschaftslage des
Handwerks muß man auch für den Monat Oktober
zwischen städtischen und ländlichem Handwerk
unterscheiden. Der Beschäftigungngd des städ-
tisschen Handwerks ist im allgemein-en als zufrieden-

· stell-end zu bezeichnen. Das Bauhauptgewerbe war
noch während des ganzen Monats, begünstigt durch
die Witterungsverhältnisse, befriedigend beschäftigt
und auch die Baunebengewerbe «fanden bei der
Fertigstellung angefangener Bauten hinreichende
Beschäftigung In den ländlichen Gebiet-en kann
man von einer solchen lebhaften Bautätigkeit nicht
sprechen. Abgesehen davon, daß hier zumeist der
Wohnungsbedars nicht so groß ist, kommt hinzu,
daß die Landwirtschaft durch den schlechten Ausfall
der Ernte keine Neu-bauten ausführen läßt und
auch mit Reparaturarbeiten zuriirkhält. Während
für das städtische Handwerk auch wenigstens schon
teilweise die Belebung für die Wintersaisonhandi
werfe einsetzt, machte sich diese im ländlichen Hand-
werk nicht bemerkbar.
Aber auch da, wo das Handwerk gut beschäftigt

war, war der wirtschaftliche Ertrag nur sehr gering.
Der Wettbewerb um zur Vergebung gelangende

Für die deutsche Seeschiffahrt:
gez. Graf Rädern

 

Für den deutschen Einzelbandel:
gez. Grünfeld

Für den deutschen Groß-s und Liberseehandel:
gez. Ravene

Um hierbei eine Sei-splitterng unter den Korporationen des Handwerks zu vermeiden, bitten wir Jnnungem

Jnnungsausschüsse und Handwerkervereine, Gaben nur an die Handwerkskammer zu Vreslau CPostscherkkonto

Breslau Sir. 4192) überweisen zu wollen.

Die Handwerk-stammen zu Bueslam
Brettschnetder-

Präsident

Dr. Paeschke
Shndikus.
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Arbeiten war sehr scharf und die erzielten Preise
daher sehr niedrig. Die Verdienstsanne war z. T.
so minimal, daß sogar städtische Regiebetriebe bei
dem Wettbewerb nicht mehr» mitkommen·konnten.
Ungünstig beeinflußt wird das Bergebungswesen
auch noch dadurch, daß sehr häufig die Vergebung
an Generalunternehmer erfolgt, und diese von sich
aus noch wieder einen erheblichen Preisdruck aus-
üben. Durch den Zusammenbrusch von General-
unternehmerfirmen hab-en auch eine ganze Reihe
von Handwerkern fühlbare Verluste erlitten.

Das Unkostenkonto der Handwerker erhöht sich
dabei dauernd. Verschiedene Handwerkszweige, so
die Tapezierer, Elektrotechniker, Uhrmacher, Photo-
graphen und andere haben steigende Materialpreise
zu verzeichnen. Auch die Löshnie sind infolge der
Mietsteigerunsg am 1. Oktober d. I. fast in allen
Handwerkszweigen gestiegen. Hian kommt, daß
das Arbeitszeitnotgesetz die Ausnutzung der Be-
triebe erheblich erschwert und die Fertigstellungl
eiliger Arbeit-en mit besonderen Unkosten belastet.
Aus den Großstädteni wird fern-er darüber gelingt,
daß dise Geschäftsunkosten des Handwerks stark
steigen durch den unvermeidlichen Ausbau der Ge-
schäft-Träume Die Warenhäuser streben nämlich
mit aller Macht danach, durch den Ausbau ihrer
Schausenster und Warenauslagen das Publikum an
sich zu ziehen. Infolgedessen werden die Hand-
werkszweige, deren Produkte mit den durch Waren-
häuser vertriebenen Jndustrieerzeugnissen kon-

Für die deutschen Privatversicherungenr
gez. S ch a e se r

EINNNKNamHN -

 
 

Für die deutsche Jndustriex
gez. Duisberg

Für das deutsche Vankgewerbe:
gez. Dr. Rießer

IN

kurrieren, auch ihrerseits gezwungen,Erweiterungs-i
bauten vorzunehmen, da das Publikum sich durch
diese äußere Ausmachung doch sehr stark beein-
flussen läßt.

Der Zahlungseingang war auch in diesem Monat
sehr schlecht, nicht allein auf dem Lande, sondern
auch in der Stadt, wo das Publikum seine Gelder
hauptsächlich für den Einkauf von Wintervorräten
verwendete. Da sich der Geldmarkt versteift hat,
wirkt diese schlechte Zahlungsweise dahin, daß sich
mehr als in den Vormonaten das Verlangen nach
Beschaffung von Kredit im Handwerk bemerkba-r
macht. .

Marrngenossrnschaftrn und Handwerks
s· Angesichts der fortschreitenden Konzentration

der Wirtschaft sollte sich das Handwerk daran be-
sinnen, daß ihm in seinem Kampfe um Selbstbe-
hauptung in den Genossenschaften eine starke
Stütze gegeben ist. Leider muß festgestellt werden-
daß anscheinend das Interesse für diese Selbsthilfe-
einrichtungen immer mehr schwindet. Dieses zeigt
sich an naschstehenden Zahlen, die uns einmal die
Anzahl der Genossenschaften für einzelne Hand-
werksgruppen nach dem Stande vom 1. Januar
192.5 wiedergeben und die neuesten Zahlen nach
der Aufnahme des Deutschen Genossenschaftswe-
bandes vom 1. Oktober »d. Si berücksichtigen-:



Genossenschaften nach 1. Ianuar 1. Oktober
Handwerksberufen geordnet:1925 1927
Bäcker . . . . 821 618
Schneider . . . . . . . 389 327
Schuhmacher . . 251 195
Metallgewerbe (Schlosser, In-

stallateure, Klempner,
Schmiede) 250 206

Sattler, Tapezierer . 174 147
Fleischer u.Häuteverwertung.147 107
Tischler, Drechsler, Holz-

gewerbe . . . . . . . 196 · 133
Maler, Lackierer . . . . 162 129
Bauhandwerker, Baugewerbe 139 227
Korbmacher . . . 63 53
Töpfer . 37 31
Dachdecker 36 ° 18

Nach der Aufstellung weisen alle Gruppen z T.
einen recht beträchtlichen Rückgang auf. Nur die
Genossenschaften der Bauhandwerker haben eine
wesentliche Zunahme erfahren. Zwar findet der
Rückgang in den vielen Nichtigkeitserklärungen
(Zwangslöschungen) von Inflationsgründungen
seine Hauptursache, es muß aber aus der immer
noch fehlenden Belebung gefolgert werden, daß
trotz der eingetretenen ftabilen Verhältnisse Lust
und Neigung zu Neugründungen fehlen. Ver-
kehrt aber ist es, dem täglich neu einsetzeuden
Kampf um die Erhaltung und Sicherung seiner
Existenz untätig entgegwenzusehen Hier sollte das
Handwerk zur Selbsthilfe greifen. Auch die Rufe
nach Staatshilfe sind müßig und zur Wirkungs-
losigkeit verurteilt, so lange fich nicht der Berufs-
stand auf feine eigene Kraft besinnt. Der Deutsche
Genossenschaftsverband schätzt, daß etwa 400 000
Handwerker sich Genossenschaften angeschlossen
haben, eine viel zu geringe Zahl, wenn man be-
denkt, daß nach den neuesten Untersuchungen das
Handwerk etwa 1% Millionen Betriebe zählt. Die
genossenschaftliche Betätigung hat sich für das
Handwerk bewährt. Auch der Enquete-Ausschuß
bestätigt, daß genossenschaftlicher Einkan und Ver-
kauf denEinzelbetrieb widerstandsfähiger ma-.,cht als
wenn er auf sich allein angewiesen ist. Der Wett-
bewerb um die Gunst der Käufer wird immer
größer- Darum sollte sich das Handwerk aus
eigenem Interesse die Vorteile genossenschaftlicher
Betätigung sichern und überall dort zu Neugrün-
bangen fchreiten, wo gemeinsamer Wille Er-
leichterungen zu bringen bereit ist.
.Mit Recht hat Direktor Korthaus-Berlin in den

Genossenschaftsblättern kürzlich darauf hinge-
wiesen, daß an Hand des Erreichten der Bau des
großen genossenschaftlichen Gebäudes für den ge-
werblichen Mittelstand zum Abschluß gebracht
werden müsse, um wörtlich fortzufahrem Was bis
jetzt geschaffen wurde, hat sich in der härtesten Seit,
die jemals eine Organisation zu überstehen hatte,
bewährt und als widerstandsfähig erwi-.esen Unser
genossenscheftliches Gebäude steht in seinen Um-
fassungsmauern und feiner Bedachung fest-. Wir
wollen nun zur inneren Ausschmückung und Ver-
vollständigung noch alle jene Kreise heranziehen,
für die in jahrzehntelansger Tätigkeit an diesem
Hause gearbeitet wurde. Die Genossenschaft lebt
und ist in der jetzigen Wirtschaft fest begründet.
Sie hält ihre Tor-e weit offen für all die »schwan-
kenden Gestalten-C die sehr wohl zur inneren Aus-
gestaltung und Erreichung noch größererwirtschaft-
licher Kraft beitragen könnten

Handerausschusz für chandwerkersrngen
s Der beim Vorläufigen Reichswirtfchaftsrat

gebildete Sonderausschuß für Handwerksfragen
setzt sich in feiner Gesamtheit nunmehr wie folgt
zusammen:

A. Mitgli ede r:

Abteilung 1: Derlien, Hermann, Luberh Dr.
Mensch, Welten

Abteilung 2: Diermeier, Horter, Kurtfcheid,
Mahler, Schuhmacher.

Abteilung 3: Krügen Dr. Mulert, Hoffmann,
Dr. Berthold, Dr. Aug. Müller  

B. Stellvertrter:

Abteilung 1: Blum, Fischer, Irl, Wilh. Müller-
Dr. Paeschke.

Abteilung 2: Eggert, Kreil, Neustedt, Reih- —
Tarnow.

Abteilung 3: Dr. Belian, (Sehen, Dölz Dr. .-
Haekel, Frau Mühfam
Der Vorsitz liegt in den Händen von Staats-

fekretär a. D. Dr. August Müller.

nover.
hold beauftragt.

 

' Einederailerbestenu.kapitalkräftigsten _

Kranken. und Sterbegeld-Versicherungen
für Euch ist die

Akt.-Ges. mit 3 Millionen RM. Aktienkapital.

' Da nicht auf Gegenseitigkeit, daher keine Nachschüsse.
Keine fortwährenden Prämienerhöhungen u. Reduzierung.

. der Leistungen, sondern feste Prämien und Schaden-
regulierungen.

Verlangen Sie Prospekte-. 
Mo solt der thandwerlter sparen 1?

»f- Die Vereinigung der Berliner Banken und
Bankiers-, beter bekannt unter dem Namen Ber-
liner Stempelvereinigung, hat kürzlich durch Ver-
mittlung der Presse bekannt gegeben, daß sie im
Interesse der Förderung des Sparbetriebs anläß-
lich des Weltspartages am 31. Oktober 1927 ihren
Mitgliedern Vom 1. November ab die Einrichtung
von Sparkonten« freigegeben habe, für welche der
jährliche Zinsfuß 5 Prozent betrage, und Einlage-
bü er aus-gegeben würden, auf welch-e auch Einzah-
litnsgen-und»A-bhebungen in bar unter jedesmaliger
Verlegung des Einlagebuches zu erfolgen hätten-.
Dem Beispiel der Berliner Stempelvereinigung
ist sofort der große Kreis der Privat-bauten im
ganzen Reiche gefolgt, wie sich aus der Dagespresse
z. B. Anzeigen der örtlichen Bankentoereinigungen
ergibt.
Die Privat-bauten wollen sich also der Förderung

des Sparbetriebs widmen. Das ist im Interesse
der unbedingt notwendigen Kapitalbildung in
Deutschland an sich gewiß erfreulich. Aber an wen
wen-den sich die Ausrufe, und für wen sind die
neuen Spareinrichstunigen gedacht? Jedenfalls
nicht für die Kreise, dise bereits jetzt zur Kundschaft
der Bauten gehören-. Das Bestreben richtet sich
vielmehr überwiegend dahin, neu-e (Einlagen zu
gewinnen aus den Spargeldern der großen Masse.
Die Bau-ken, die sich in der Inflationszeit ihrer
kleinen Konten entledigt haben, sind also heute
offenbar nicht mehr der Meinung, daß das kleine
Geschäft mit zu hohen Unkosten verbunden sei,
sondern sie stellen für den »kleinen Mann« sogar
besondere Einrichtungen zur Verfügung, damit er
—- wenigstens seine Spargelder bei ihnen anlegen
kann.
Der selbständig-e gewerbliche Mittelstand, ins-

besondere der Handwerker, wird von diesen Mög-
lischkeiten freilich kaum Gebrauch machen. Er hat

Stellvertreten- :·«
der Vorsitzender ist der Vorsitzende des Reichsver-
bandes des deutschen Handwerks, Derlien-Han-

Mit der Schriftführung wurde Dr. Bert- 
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für

Holz- und Eisenbearbeitung
liefern sehr preiswert

zu günstigen Zahlungsbedingungen

Seht-.Weiss, Breslau II
.Telephon Amt Stephan38531
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in den Kreditgenossenschaften seine eigenen Kredit-
institute, die nicht nur seine Spargelsder entgegen-
nehmen, sondern ihm auch die nötigen Betriebs-
tredite verschaffen, und er hat weiter die Spar-

kasfen, die sich besonders der envotbefenfrebitner—
sorgng annehmen. Er hat kein Interesse daran,
seine Spargelder bei Instituten anzulegen, die sie
nicht auch seinen eigenen Kreisen und seiner
eigenen Wirtschaft wieder . anführen. Kredit-
genossenschasten und Sparkaten sind die beiden
Hauptträger der Gebdwirtsschaft des gewerblichen
Mittelstandes, die sich auch in schlechten Zeiten be-
währt haben und in deren Stärkung und Ausbau
die beste Gewähr für seine ausreichende Kredit-.
versorgung liegt. Keinem Handwerker kann es
daher zweifelhaft sein, wo er sich ein Sparkonto
einrichten soll.

Der sozialpolitische Ausschuß des
vorl. Reichswirtschastsrnts Zu dem
Entwurf eines Früejtsschutzgesetzes

s- Der Sozialpolitische Ausschuß des vor-l.
Reichswirtschaftsrats hat das erste Teilgutachten
zu dem Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes in den
Sitzungen vom 24. bis 28. Oktober 1927 verab-
schiedet. Der Entwurf war dem Reichswirtschafts-
rat im Dezember 1926 zugegangen und einem
Arbeitsausschuß überwiesen worden, der ihn im
Januar d. J. in Beratung nahm.
Der Arbeitsausfchsuß hat die §§ 1—16, betreffend

»Allgemeine Vorschriften« Geltungsbereich usw.),
»Betriebsgefahren« und »Allgem—eine Vorschriften
über die Arbeitszeit-C bis zum Eintritt der Som-
merferien in erster Lesung Beraten. Er hat dabei
über die Fragen der Arbeitszeit, des Arbeiterinnewi
und Jugendschutzes, der Sonntagsruhse und des
Ladenfchlusses wissenschaftliche Sachverständige und
Spezialsachiverständige der einzeln-en Berufsgruppen
vernommen. Von wissenschaftlich-er Seite wurden
gehört: die ·Herren Professor Dr. Zwiedineck-
Sudenhorst (München), Professor Dr. Gehrig
(Dresden) sowie Schriftsteller Kaliski (-Berlin).
Von wirtschaftlicher Seite waren 439 Sachver-
ständige anwesend, von denen 252 vernommen
wurden-. Diese Vernehmungen erstreckten sich über
24I Sitz-ungen.

Die zweite Lesung des Arbeitsausfchusses fand
vom 10. bis 15. Oktober 1927 statt. Das Ergebnis
dieser Beratung-en war, daß in den Fragen des
Geltungsbereichs, wie auch der allgem-einen Re-
gelung der Arbeitszeit die Meinungen der Arbeit-
geber- und der Arbeitnehmerfeite sich schroff gegen-
überstanden und eine Verständigung nur in we-
nigen Fragen erzielt werden konnte.
Der Sozialpolitische Ausschuß hat die umfang-

reichen Berichte des Arbeitsausschusses mit den
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Vorschlägen desselben in zwei Lesung-en in 5 Tagen
verarbeitet, ohne daß es ihm gelang, wesentlich
andere Entscheidungen herbeizuführen. Die ge-
faßten Beschlüsse sind mit wenig-en Ausnahmen
knappe Mehrheitsbesel).lüsse, denen geschlossene
Minderheit-en, teils der Arsbeitgeberabteilung teils
der Arbeitnehmerasbt-eilung, gegenüberstehen Die
beiden Abteilungen hab-en sich vorbehalten, ihren
von den Beschlüssen abweichenden Standpunkt in
Minderheitsgutachten zusammenzufassen und der
Reichsregiernng zu unt-erbreiten.

Mirtschastspotitiltimäätatjttiampk
f Wir bringen nach-stehend aus den Wirtschaft-

lichen Tages-berichten von Richard Calver (Nr.128
vom 2. d. M..) einen kurzen Beitrag zur Frage
der Wirtschaftspolitik im Wahslkampf. Wenn man
auch nicht in allen Wserturtseilen mit dem Verfasser
einig gehen kann, so ist es· doch richtig, daß die
wirtschaftlichen Verhältnisse gegenüber rein partei-
politischen Erwägungen im künftigen Parlament
weit größere sachliche Berücksichtigung finden
müssen. Ealwer schreibt: ' ·
»An jedem Freitag und Sonnabend kann man

einen bemerkenswerten Andrang von Abgeordneten
nusd sonstigen Politikern zu den Berliner Bahn--
höfenbeosbachtsen Sie fahren hinaus in das Land,
um das Wochenenide zu einer «Füh-lunsgna-hme«
mit den Parteifnnktionären und zum Teil schon
zu öffentlichen Versammlungen zu benutzen. Hier-
bei ergibt sich sehr häufig eine recht interessant-e
Situation. Die Berlin-er Herren kommen ins
Land mit schön vorbereiteten Reden über Dinge,
die dem Fabrikanten und Landwirt, dem Kauf-
mann usw geradezu zum Halse heraus-hängen.
Wer will heute in der Provinz noch etwas hören
vom Flaggen-streit, vom Sschnlgesetz, von der Tit-el-
uusd Ordenfrage, von der gefährdeten Repusblik und
ähnlichen Dingen, die in Berlin nun- schon seit
Jahr und Tag mit unverständslicher Aufgeregtheit
behandelt wer-den. Die Männer der Wirtschaft
benutzen, wenn sie überhaupt in derartige Ver-
szznunlimgen gehen, höchstens die Gelegenheit, an
die Berliner Sendboten Fragen zu stellen, auf die
die Herren offen-sichtlich meist nicht gefaßt sind,
»Wie steht es um die Währung-?«, ,,Woher werdet
Ihr das Geld nehmen für die Erhöhung der Be-
amtengehälter, für den Neubau von Schulen, für
die Entschädigung der Auslandsdentschen usw.?«
»Wie dünkt Euch um die Durchführung des Da-
wesplaues, um die gefährliche finanzielle Lage der
Landwirtschaft, um die Verschwendnngssucht man-
cher Länder nnd Gemeinden, um die Zerrüttung
des Kapital- nnd Hypothekenmarktes usw.?« All’
dies sind sehr peinliche Fragen, auf die man von
den Herren, die sich um· die Stimmen des Volkes
bewerben, nur in ganz selten-en Ausnahmefällen
eine befriedigende Antwort erhält. Die Schlauesten
haben, geswitzigt durch die Erfahrungen früherer
Wahltämpfe, sich wenigstens ein par Sätze für die
am häufigstett wiederkehrenden Fragen zur-echt ge-
legt, um sisch vor der krassesten Blamage zu schützen.
Den Wissensdurst der Wähler werden sie damit
aber nicht befriedigen können. - Was nützt es uns,
wenn der Herr Kandidat erzählt, daß man eine
Teuerung »unter keinen Umständen« dulden
werde, daß zur Erleichterung der Lage der Land-
wirtschaft »Maßnahmen getroffen« worden, daß die
Erhöhung der Beamtengehälter »für das laufende
Jahre keine Schwierigkeiten-« bereite usw. Mit
diesen Phrasen sollten sich diesBesueher von Ver-
sammlungen unter keinen Umständen abspeisen
lassen. Es ist dabei ganz gleichgültig, welch
politischen Partei der Fragesteller, und welcher
die klugen Herren aus Berlin angehören. Es ist
dringend erforderlich, daß nicht nur in den Städt-en,
sondern hinein bis ins letzte Dorf das Publikum
sich zum Herrn der Situation in den Versamm-
lungen macht und den Berliner Sendboten durch  

entsprechende Fragestellung nnd einen unzwei-
deutigen Kommentar ihrer rednerischen Ergüsse
jenen Kandidaten und ihrer Helfershelfer klar zum
Bewußtsein bring-t, daß ihre wirtschaftspolitischen
Kenntnisse bei weitem nicht« den Anforderungen
entsprechen, die man im heutigen Deutschland an
Abgeordnete des Reischstages und der Landtage
stellen muß. Es ist erschreckend, wie wenig Be-
achtung innerhalb der verschiedenen politischen
Parteien den wirtschaftspolitischen Fragen geschenkt
wird. Die paar Wirtschaftsposlitiker, die die ein-
zelne Partei aufweist, brauen ein Ragout zu-
sammen, das, als wirtschaftspolitisches Programm
aufgemacht, den Kansdisdaten und sonstigen Rednern
mit auf den Weg gegeben wird. Das Volk und
vor allem die Männer der Wirtschaft sollten sich
damit nicht begnügen, sondern vor allem auch die
Frage· nach den ibisherigen wirtschaftspolitischen
Leistungen der einzelnen Partei aufwerfen. Selbst
wenn man Redner der eigenen Partei vor sich
hat, soll man sich nicht scheuen, mit ihnen ein hoch-
notpeiuliches Verhör anzustellen. Unser heutiges
Reichstagswahlrescht gibt leider gewissen Partei-
bonzen das Recht, den Wählern die Kansdidaten
sozusagen aufzuzwingen. Was dabei heraus-
kommt, zeigt die Zusammensetzung des jetzigen
Reichstages Es werden Rücksichten genommen
aus alle möglichen Organisation-en und zahlungs-
fähigen Persönlichkeit-en Hierbei bildet kaum eine
Partei ein-e Ausnahme Dies Zusammensetzung
der Reichsliste erfolgt bei fast allen Parteien nach
denselben Grmidsätzen." An der Spitze marschieren
einige sogenannte ,,Prominente«, dann komm-en in
bunter Folg-e der kleine Beamte, die Hausfrau-,
der Lehrer, der Shndikus, »der Mann der schwieligen
Faust usw. Alles ist nur Aushängeschild und
Wahlmache. Deshalb ist es dringend notwendig,
sich jeden einzelnen Kandiidaten genau daraufhin
anzusehen, ob er Statist oder wirklich Mann mit
fruchtbaren Ideen und gediegener Bildung, vor
allem auf wirtschaftlichem Gebiet, ist. Nur Par-
lamente, deren Zusammenstellung wirklich bis in
alle Einzelheiten den groß-en wirtschaftspolitischen
Erfordernissen der Zeit gerecht «-wird, bieten eine
Gewähr dafür, daß die großen Aufgaben der
Gegenwart nicht von einem kleinen-.- Geschlecht ver-
pfuscht werden«

Die jktrdeitsmnrlitlage im Reich nach den
Jst-richten der Landesarbeitsämter
Berichtswoche vom 24. bis 29. Oktober 1927. '

s· Die Entwicklung- dies Arbeitsmarkt-es stand
weiter unter dem Zeichen fast ausschließlich faison-
mäßiger Einflüsse. Dabei hatten die Außenberufe
teilweise, vor allem im Osten, unter andauern-
den starben Niederschlägen empfindlsich zu leiden.
Die Zugänge an Arbeitsuchenden stammen zum
größten Teil aus der Landwirtschaft, in der die
Ernte- und Drescharbeiten fast überall zu Ende
geführt sind. Auch haben die Ziegeleien teilweise
bereits den Betrieb stillgelegt.

Die Konjunkturabschwächung» die in der ersten
Oktoberwoche auf dem Arbeitsmarkt des Bau-
gewerbes zu Tage trat, hat sich in der zweiten
Oktoberhälfte nicht merk-lich weiter fortgesetzt Da
die nach Fertigstellung zahlreicher Bauten zur
Entlassung kommenden Bauarbeitskräfte meist bei
den noch in Angriff genommenen Neubauten
untergebracht werden konnten, ist in der zweiten
Oktoberhälfte ein weiterer Anstsieg der Arbeits-
losenkurve im Baugewerbe nicht eingetreten, wenn
man hierbei von· einigen Biauhilfsgewerben ab-
siechtj es besteht teilweise noch Mangel an
Maurern; doch steigen die Entlassungen der
Zimmerer und Maler bereits merklich an. In
der Metallindustrie ist die Lage uneinheitlichz
während sich in einigen Bezirken die Anzeichen
einer Verschlechterung des Arbeitsmarktes dieser
Berufsgruppe verstärkt haben, ist in anderen im  

Gegensatz zur Vorwoche eine leichte Besserung
eingetreten. Trotzdem beginnt nach den Bericht-en
der Landesarbeitsämter die Arbeitsmarktlage der
Metallindustrie allgemein schwankend zu werden.
Allerdings bleiben Spezialkräfte für den Groß-
mafchinsenbau und die Elektroindustrie weit-er ge-
sucht, wobei vor allem infolge größerer Auftrags-
erteilung der Reichsbahn der Waggonbau eine
fortschreitend befriedigende Beschäftigung aufweist.
Bei den kleineren Flußschiffswerften liegt dagegen
bereits Auftragsmangel vor und-auch die größeren
Seeschiffswerften mußten teilweise Entlassungen
vornehmen. Auch im Gast- und Schankwirtschafts-
gewerbe ist der Zugang an Arbeitssuchenden teil-
weise sehr lebhaft; es werden hiervon alle Berufs-
arten betroffen. —
Die günstig-e Arbeitsmarktlage in der Stahl-

und Eisenverasrbeitung hält an. Die starke Be-.
schäftigung der Eisenwerke hält sich seit Monaten
auf derselben Höhe. Die Besetzung der Walz-en-
straßen reicht bis Ende dieses Jahres und in ein-
zeln-en Fabriken sogar darüber hinaus. Nach wie
vor gut beschäftigt ist die Bekleidungsindustrie und
das Spinnstoffgewerbe. Auch in der Zellstoff- und
Papierherstellung und -V-erarbeitung macht sich
ein erheblicher Bedarf an Arbeitskräften bemerk-
bar. Das gleich-e gilt vom Holz- und SchnitzstofP
gewerbe, wo besonders die Möbeliudustrie teil-
weise im Zeichen einer guten Konjunktur steh-t.
Hier mag nicht unwesentlich die Fertigstellung von
Wohnunigsbauten mit eine Rolle spielen, besonders
da, wo sich das Wohnungsbauprogramm der Kom-
munen günstig abgewickelt hat. —- Eine Besserung
der Beschäftigungsverhältnisse setzte im Verviel-
fältigungssgewerbe und teilweise auch im Ver-
kehrsgewerbe ein (Seeschiffahrt, Hasenverkehr).
Im Nahrungs- und Genußmittelgewserbe und in
der Lederindustrie hielt die unheimliche Lage an.
Im rheinisch-westfälischen Industriegebiet zeigt-T

die schwankende Lage des Bergbaus keine wesen-t-
lichen Veränderung-en Von den anderen Berg-
baubezirken Deutschlands herrscht in Nieder-
schlesien immer noch ein nngedeckter Bedan an
Arbeitskräften vor, dagegen bestehen im Freistaat
Sachsen und in Oberschlesien kaum noch Unter-
bringunsgsmöglichkeiten Im Braunkoblenbergbau
ist nach Beendigung des Ausstandes die frühere
günstige Lage wieder hergestellt . Im Kalibergbau
besteht meistens weitere Slfufnabntefäbigfeit.

Verfolgung

des unlauteren Wettbewerbs
s- Der Preußische Instizminister hat unter dem

16. August 1927 folg-enden Erlafz (I. 4478) an dief
Staatsamaltschaften gerichtet: »

»Durch die Rundverfüsgung vom 27. März 1901
—- 1. 1964 ——‚ vom 6. März 1902 —- I 294 -—— und
vom 8. Dezember 1903 —- I. 8160 ——- sind die Be-
amten der Staatsanwaltschaften darauf hinge-
wiesen worden, daß Vergehen des unlauteren
Wettbewerbs regelmäßig dann im öffentlichen
Interesse zu verfolgen sind, wenn es sich um Aus-
wüchse des Ausverkaufsweseus oder um sonstige
geschäftliche Mißbräuche handelt, an der-en Unter-»l
drückung ganze Gewerbezweige ein begründetes
Interesse haben. In Erweiterung dieser Vor-
schrift-en bestimme ich, daß bei allen Zuwiderhand-
lungen gegen das Wettbewerbs-gesetz dann, wenn
ein Verband zur Förderung gewerblicher Inter-
essen den Strafantrag stellt (§ 22 des Gesetz-es gegen
den unlauteren Wettbewerb), in der Regel ein«
öffentliches Interesse an der Strafverfolgung an-
zunehmen i t.” . f
Wir w n Interessenten auf die Verordnung

besonders bin.

 

Die Handw"erlskammer,-
gez. Brettschneider, gez. DE Paeschkie,

Präsident · Syndikus.



t DerLandeseisenbnhnrntBreslau
hielt am 26. Oktober 1927 unter dem Vorsitz» des
Reichsbahndirektionspräsidenten Dr. Born »in
Breslau seine diesjährige Herbsttagung ab, an der
unser Präsident, Herr Brettschneider, teil-
nahm. Reichsbahnoberrat H e rzbru ch erstattete
einen eingehenden Bericht über den Stand der
Gütertarise, insbesondere über die Gütertarif-
resorm, die in diesem Sommer durchgeführt
worden ist. An den Bericht schloß sich eine lebhaft-e
Erörterung an. Kommerzienrat Dr. W eil, Gör-
litz, erklärte, daß die Tarifermäßigungen zwar
dankbar anerkannt würden, sdaß sie jedoch noch
nicht als ausreichend zu erachten seien, daß mithin
die Möglichkeit weiterer Tarifermäßigungen ge-
prüft und entschieden verfolgt werden müßte. Der
Eisenbahnrat stimmte dieser Erklärung zu. Im
Verfolge eines Antrag-es des Regierungsrats a. D.
Kraus e in Schneidemiihl wurde im besonderen
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß bei einer
weiteren Änderung des Giitertarifs auf eine Er-
mäßigung der Spannung der Frachten für 15-
und 10-«3"Lonnens'Sendung-en Rücksicht zu nehmen
sei

Angenommen wurde ein Antrag des General-
direktors Dr. Frahne in Landeshut, den Aus-
nahmetarif 140 für Stroh- bezw. Röstflachs auf
Entfernungen bis zu 850 km auszudehnen, eben-
so ein Antrag des Rittergutsbesitzers Freiherrn
v. Rotenhan in Buchwald dahingehend, daß
Tiertransporte mit größter Beschleunigung durch-
geführt werden. Die Beschlußfassung über einen
Antrag des Haudelskammerpräsideuten Sie g ert
in Eunersdorf auf Ermäßigung der Frachten für
Papier, Puppe usw. beim Versande nach Binnen-
umschlagplätzen wurde ausgesetzt; Dr, Freu-
mark, Breslau, wies dabei auf die Notwendig-
keit hin, den Antrag auf Papier beim Verkehr
von sämtlichen schlesischen Versandstationen nach
sämtlichen schlesischen in Frage kommenden
Binnenumschlagplätzen auszudehnen. Ein An-
trag von D1 E,rfurt, Straupitz, auf Auf-
nahme von Stab- nnd Formeisen und Stahl in
Klasse DI und gegebenenfalls auf Belassung von
Bolzen, Schrauben und Muttern in Klasse B soll
dem zuständigen Ausschuß der Ständigen Tarif-
kommission als Material «überwiesen werden. Die
gleich-e Erledigung wurde bei einem Antrag des
Hüttendirektors Glaes er in Neusalz (Oder) auf
Versetzung von gußeisernen Gegengewichteu nach
Klasse C beschlossen Die Entscheidung über einen
Antrag des Generaldirektors Staehlser in
Gleiwitz auf Erteilung der Ermächtigung an die
Dienststellen, im Bedarfsfall-e auf Antrag der
Grubenspeditionen die Genehmigung zur Ver-
wendung deutscher Wagen für Transporte nach
Stationen des Bezirks Oppeln selbständig zu er-
teilen, wurde ausgesetzt, bis von der Reichs-bahn-
direktion Oppelu über das Ergebnis ihrer Er-
hebungen näherer Bericht erstattet sein wird. Ein
Antrag des Generaldirektors Staehler auf
Prüfung der Frage der Einrichtung des Pendel-
verkehrs mit Großgüterwagen zwischen dem ober-
schlesischen Revier und Cosel-Hafen wurde durch
die Erklärungen der Reichsbahuverwaltung er-
ledigt, daß diese Maßnahme technisch durchzu-
"hren sei, daß ihre wirtschaftliche Zweckmäßig-

eit jedoch noch geprüft werden müßte.

Von Anträgen in Personenderkehrs-Angelegen-
heiten sind folgendehervrrzuhebem

Ein Antrag auf Rücknahme der Kündigung des
mit der Siesta-Gesellschaft geschlossenen Ver-
trages wurde angenommen, ferner ein Antrag
des Regierungsrats Rumstieg in Schneide-
mühl aus Einführung einer weiteren beschleunig-
ten Verbindung auf der Ostbahn im Verkehr
zwischen Berlin undSchneidemühl. Ein Antrag
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des Fabrikbesitzers Heiuz Ros enberger in
Oberlangenbielau bezweckte eine wesentliche Ver-
besserung der Verbindung-en auf der Strecke
Randten-—Kandrzin; der Vertreter der Reichs-
bahnverwaltung berichtete eingehend über die Be-
mühungen der Verwaltung Der Eisenbahnrat
sprach sich für eine durchgreifende Verbesserung
der bestehenden Verbindungen aus. Ein Antrag
des Oberbürgermeisters Dr. Wagner, Breslau,
auf Beschleunigung der Schuellzüsge von und nach
Schlesien wurde durch die Erklärung des Vier-
treters der Reichsbahnverwaltuug erledigt, daß
diese ohnehin bemüht sei, dem Wunsche zu ent-
sprechen. Ein-e eingehende Aussprache entwickelte
sich schließlich bei dem Antrag des Oberbürger-
meisters Dr. Wagner in Breslau auf weiteren
Ausbau der Strecke Brieslau——Zobt-en. und die
Vermehrung nnd Verbesserung der Verbindung-en
auf ihr. Der Vertreter der Reichs-bahnver-
waltunsg gab die Erklärung ab, daß diese mit
allen Kräften bemüht sei, den Wünschen zur Er-
füllung zu verhelfen. Der Antrag wurde ein-
stimmig angenommen.

Die nächste Sitzung des Eisenbahnrates soll am
28. März in Breslau stattfinden.

—-—-—-——

Lehrvertrag und Carjfvertrag
T Der »Vorwärts« veröffentlicht in Nr. 505 ein

vertrauliches Rundschreiben des Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertasgses, wosrin unter
Hinweis auf die Regelung einiger Bestimmungen
über das Lehrlinigswesen im Reichstarifvertrasg für
das Baugewerbe eine höchstrichterliche Entscheidung
zu dieser Frage angeregt wurde. Das Handwerk
steht bekanntlich auf dem Standpunkt, daß der Lehr-
vertrag ein Erziehunsgs- nnd kein Arbeitsvertrag
ist, darum auch die Vorschriften der Reichs-gewerbe-
ordnung den Vorrang haben vor tariflichen Ver-
einbarungen.

Gegenüber den Ausführungen des »Vorwärts«
stellt der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag fest:

1. Bei der Herbeiführung einer Entscheidung
über die Rechtmäßigkeit der Einbeziehunsg der Lehr-
lingsbestimmungen in den Reichstarifvertrag für  das Baugewerbe handelt es sich keineswegs um
einen künstlich herbeigeführt-en Streitfall. Der
Kammertaig betrachtet es vielmehr als seine Pflicht,
wenn aus Kreisen des Handwerks die Anregung
an ihn heran-gebracht wird, endlich Klarheit zu
schafer und die Möglichkeiten des Arbeitsgerischts-
gesetz-es auszuschöpfen, solch-e Anregungen zu-
mindest zur Entscheidung sein-es Vorstandes zu
Bringen.

2. Der Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
kammertag hat in aller Offentlichkeit und mit
guten Gründen die Auffassung vertreten, daß der  Lehrvertrag kein Arbeitsvertrag, sondern ein Er-
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ziehungsvertrag ist, der dem besonderen Recht der
Gewerbeordnung unterliegt und dem Wirtschafts-
kampfe der Tarifparteien fern-gehalten werd-en muß.
Die Rsechtsprechung ist in sehr viel-en Fällen dieser
Anschauung gefolgt.

3 Es wird anerkannt, daß im Interesse des ge-
werblichen Nachwuchses die Regelung des Lehr-
lingswesens der gemeinsamen Beeinflussung von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern unterstellt wer-
den muß. Aber nicht die Tarifgemseinschaft ist die
Stelle, durch welche das Lehrlingswesen gemein-
schaftlich zu regeln ist. Der Lehrvertrag gehört
vielmehr dem berufsständischen Recht an, so daß
das Berufsstandsrecht die Möglichkeit der Gemein-
schaftsarbeit der Arbeitgeber und der Arbeit-
nehmer am Lehrlingswesen schaffen muß.

4. Schließlich muß es das gute Recht des selb-
ständigen Handwerks bleiben, die Klarstelluug auf
dem Wege vorzunehmen, den das geltende Recht
bietet. Nur diesem Zweck diente auch das Rund-
schreiben des Kammertages

Zum Entwurf eines that-meinen

deutschen Ztrasgesetzbuches
s Die wirtschaftlichen Spitzenverbände, unter

ihnen auch der Reichsverband des deutschen Hand-
werks, haben sich mit einer gemeinsamen Eingabe
an die Mitglieder des 32. Ausschusses im Reichstag
gewandt und darin zum besonderen Teil des Ent-
wurfs des Allgemeinen deutsch-en Strafgesetzbuches
Stellung genommen. Hinsichtlich des § 355, der
das Abhalten vom Bier-en« betrifft, wird darauf
verwiesen, daß hier zwei durchaus nicht zusammen-
gsehörige Tatbestände zusanunengefaßt sind. So-
weit es sich um die Bestrafung bei Vserhinderung
oder Beeinträchtigung ein-er öffentlichen Steigerung
handelt, wird Widerspruch nicht erhoben. Dagegen
fehlt es für den zweiten im ä 355 unter Strafe
gestellten Tatbestand, Verhinderung oder Beein-
trächtigung ein-er öffentlich-en Vergebung, an jeder
Begründung Unter den für die öffentliche Ver-
steigerung angeführt-en Gesichtspunkt, daß der Ver-
schleuderung wirtschaftlicher Werte entgegengewirkt
wer-den müs-e, läßt sich diese Strafbestinmmng
zweifellos nicht bringen. Die Spitzenverbände er- .
blicken in der beabsichtigten Bestimmung ein-en un-
gerechtfertigten Eingriff in die Vertragsfreiheit
Eine derartige, von den wirtschaftlichen Interessen
der öffentlich-en Stellen diktierte Vorschrift hat im
Allgemeinen deutschen Strafgesetzbuch keinen Platz.
Überdies ist die Bestimmung außerordentlich weit
gefaßt, da schon der Versuch des Abhaltens und
das Abhalten auch schonn dann bestraft wird, wenn
es ohne Gewährung irgend eines Entgelts erfolgt
Die Verbände schlagen vor, die Bestimmung in-
soweit zu streichen, als sie die Vergebung von
Lieferunsgen oder Leistungen zum Gegen-stand hat-.

1..”
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. Bekanntmachungen

Regierung zu Breslau.

'1' Hierdurch mache ich bekannt, daß die Er-
klärungen fü r oder g e g e n die Errichtung einer
Zwangsinnung für
Regierungsbezirke Breslau mit dem Sitze in

Breslau, schriftlich oder mündlich bis einschließ-
lich 10 Dezember d. Js. bei dem Unterzeichneten
abzugeben find.
Die mündlichen Äußerungen werden im Ma-

gistratsbüro VI, Am Rathaus 10 III, Zimmer 4,
entgegengenommen
Ich fordere hiermit alle diejenigen, die im Re-

gierungsbezirk Breslau das angegebene Ge-
werbe betreiben, anr Abgabe ihrer Erklärung
auf Nur solche Erklärungen sind gültig, die er-
kennen lassen, ob der Errichtung der Zwangs-
innung zugestimmt oder widersprochen wird.
Auch die Handwerker, die den Antrag auf Er-

richtung einer Zavangsinnung unterschrieben
.hasben, müssen ihre Erklärung abgeben.

Breslau, den 27. Oktober 1927

Der Regierungskommsissar.

Dr. T o b l e r , Stadtrat.

Kehrlohntare

für das Schornsteinfegergewerbe.

f An Gebühren für das einmalige Kehren
eines Schornsteins sind zu zahlen:

Enge Schornstei ne
-1Für einen Schornstein im Querfchniti bis
14 X 21 cm lichte Weite:

1. Geschoß 15 Pfg.

 

 

2. _ - 5 -
3. - 30 ‑
4, - 30 s ß

5. - 35 ‑
6. - 37 -
7. - 42 s

8. r: 42 -

Weite Schornstein
2.Für einen Schornstein im Querschnitt über

14 X 21 0m lichte Weite:
Geschoß YPsm

2: - s

8. - 45 ‑

4. - 50 .‑.
5. - 50 «
6. «- 55 «
7. - 60 -

8, - -60
3.6ogenannte Schlünge und Kantine sind den

Schornsteinen gleich zu erachten.
4. Für das Ausbrennen eines unbesteigbaren

Schornsteins 6 Jt. Das zum Ausbrennen er-
forderliche Material hat der Betriebsinhaber
(Fleischermeister usw.) zu liefern.

5. Die Kehrlöhne für Schornsteine werden
nach Gesechossen berechnet. Keller- und Dach-
geschoß sind als Bollgefchofse anzusehen; Dach-
geschosse, die höher find als 4 m, rechnen für
jede angefangenen 4 m als besonderes Geschoß.

Dasselbe gilt auch für freistehende und hoch
geführte Schornsteine.

« 6. Für Schornsteine von Zentralheizungen
und zentralen Warmwafferbereitungsanlagen
unhdl Bäckereien ist der zweifache Taxbetrag zu
za en.

7. Die Kehrgebühren find in Städten pro
Jahr und Grundstück zu berechnen und in
gleichen Monatsraten vom Hausbesitzer zu
zahlen. Auf dem Land-e sind die Kehrgebühren
nach erfolgter Arbeit sofort zu zahlen. Der zu
zahlende Betrag ist auf 5 beaw. 10 Pfg. auszu-
runden. Die Kehrgeldgebühren unterliegen
laut Ministerialerlaß vom 8. 4. 1925, § 24, der
zwangsweisen Beitreibung.

8. Arbeiten vor 6 Uhr früh und nach 5 Uhr
nachmittags sind besonders zu vergüten-

9. Für einzeln stehende Gebäude, die von der
Ortschaft mehr als 300 m entfernt sind, und für
Ortschaften mit nicht geschlossener Bauweise ind
pro Schornstein 10 Pfg. Zuschlag zu erhe en.
Letztere sind von dem Bezirksinhaber festzustellen
und dem Landrat zur Genehmigung vorzulegen.

- 10. Wird die Reinigung der Schornsteine ver-
weigert, so ist der besondere Weg zu vergüten.

11. Für die Häuser der Reichsbahn an Eisen-
bahnftrecken kommt außer der Kehrgebühr ein
Wegezuschlag hinzu und zwar: Für den ge-
laufenen Kilometer 30 Goldpfennige und für den
gesahrenen Kilometer das Fahrgeldx Klasse.
Die Errechnung dieser Beträge erfolgt durch die
Eisenbahn am Zahltage.

12. Für die Untersuchung von Schornsteinen
in Neu- und Umbauten sind für den ersten
Schornstein 2 81.11, für jeden weiteren Schorn-
ftein das doppelte der Gebühren zu zahlen. die
inZiffer 1 und 2 festgesetzt find. Außerdem sind

das Seiler-Handwerk im

das Fahrgeld 8. Klasse, und an Wegegebühren
füntfeden gelaufenen Kilometer 20 Pfg. an er-
ta en.“

Die Untersuchung muß nach Möglichkeit ge-
legentlich der regelmäßigen allgemeinen Schorn-
steinreinigung vorgenommen werben. In diesem
Falle sind Wegegebühren nicht zu berechnen.

Diese Taxe tritt am 1. November 1927 in
Kraft. (U b. 421/27.)

Breslau, 22. 10. 1927. Der Polizeipräsident.
 

 

f Schlesische Meisteriurse zu Breslau
Geeignete Vorbereitungsmiialichkeit für die

' Meisterpriisuug.

Tageskurse
der für 1927/28 vorgesehenen Meisterkurse.

Elektroinstallateure . vom 30. 1. bile. 3. 1928
Damenschneiderinnen - 30. 1.- 25. 2 1928

- Obertursus ‑ 27. 2. - 24. 3. 1928
Gas- u.Wasferinstallat. ‑ 30. 1. - 25. 2. 1928
Herrenschneider . . ‑ 2. 1. - 28. 1.1928
Klempner . z . . - 2. 1. ‑ 28. 1. 1928
Maler o s o I I l I 2. l. I 28. 1. 1928

51 o c o I I »O« . 300 1.0 I 250 2o 1928

Schlosser o I Q | I · 20 10 . 28. 1.. 1928

Schuhmacher . . ‚„ . - 2. l. - 28. 1. 1928
Steinmetze . - . ._ - 21.11. - 17.12. 1927
Tischler o O 6 C o ‑ 2.1. . 28. 1. 1928

Unterrichtsgeld: Zweiwochenkursus 20 81.11
Vierwochenkursus 40 R«.. Sechswochenkursus
60 Rat-.

Abendkurse.

Vierteljahrskurse (FanuarsMärz) für Damen-
fchneiderinnen und Herrenschneider. Unterrichts-
geld: 20 R-

Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage
vor Beginn des betreffenden Kurses an die
Kursusleitung eingereicht fein. Später eingehende
Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden.
der einzelnen Kurse, sowie Vordrucke für An-
meldungen werden auf Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlefischen Meisterkurse. Breslau 8.
Klosterstraße 19.

Handwerkskannner Breslau

f Im Monat Oktober 1927 haben die Meister-
prüfung bestanden und damit das Recht zur
Führung des Meistertitels in Verbindung mit
ihrem Handwerke, sowie die Befugnis Lehr-
linge anzuleiten, erworben:

.Zleischseclr),geselle Georg Adler. Kurtwitz, Kr.
Im

Müllergeselle Erich Arlt, Sponsberg, Kreis

 

s
-

2.
Trebnitz,

8. TischlereiInhaber Fritz Aust, Laugen-
bielau, Kr. Reichen

4. Bäckergeselle Hans Beier, Schottwitz, Kreis
Breslau,

5. Schriftsetzer (Buchdrucker) Paul Balzer,
« Pittschen OS.,

6. StellmachereiInhaber Paul Böhm, Lon-
witz, Kr. Wohlw-

7. Elektro-Installateur (Starkstrom) Karl
Burghardt, Zohten, Kr Schweidnitz,

8. Bäckerei - Werkführer Paul Briesnitz,
Breslau,

10. Kondiitorei-Inhaber Emil Bader, Franken-
stein,

11. Konditorgehilfe Martin Berg-mann, Fried-
land, Kr. Waludenburg

12. fsslbstg Fahrradmechaniker Paul Badura,
rie

13. selbständ. Fahrradmechaniker Kurt Böhm,
Löwen, Kr. Brieg,

14. Bäckergeselle Konrad Büttner, Reußen-
dors, Kr. Waldenburg-, -

15. Automobilmechanikergeselle Richard Bock-
Breslau,

16. Bäckergeselle Max Bedürftig, Breslau,
17. Schuhmacherei-Jnh. Richard Bergmann,

Woidnig, Kr. Guhr-au,
18. Fleischergeselle Robert Chantgros, Ober-

nigk, Kr. Trebnitz,
19.1e1bit. Herrenfchneider Ernst David, Tann-

hausen, Kr. Waldenburg,
20. Silberschmied Hermann Diesener, Breslau,

Schmiedegeselle Alfons Diedler, Sablath,21,

Kr. Neumarkt.
22. Automobilmechanikergeselle Ftritz 3 Ertel,

Striegau,
28. Schuhmacherei-Inhaber Willi Eigner. Car-

lotwitz, Kr. Breslau,
24. Bäckergeselle Robert Findeklee, Neumar·kt,
MEchiglftLetzer (Buchdrucker) Georg Flamm,

re lua
26 Fleischergeselle Martin Fischer, Bögendorf,

K.r Schweidni,tz
27. Schmiede-Jnhather Oswald Gilde. Ober-

nigk. Kr. Trebnih, -
28. Waldeniar Winter-rrenschneider

reslam «

Grundsätze und Lehrvläne—

'54.

 

29. Zchrsiktfetzer lBuchdrucker) Karl Grund-
re an,

30. Schriftsetzer (Buchdrucker) Alfred Groer,
Habelsch,werdt

81. Maschinenschlossergefelle Heinrich Geisler,
Breslau,

32. Schmiedegeselle Robert Golibrzuch, Oels.
38. Fleischergeselle Walter Greischel, Wanfem

Kr Ohlau,
84. selbständ. Rudolf Hahn,

Breslau,
35, Schriftsetzer (Buchdrucker) Martin Hütten

Obernigk, Kr. Trebbnitz,
36. Zäckelrgefelle Johannes Hilfe, Krietern, Kr.

res an
37. FochlosserekInhaber Albert Hecker, Reichen-

a .
38. 2.1ntomobilmecbantEerge1'1e-11e Alfoms Höfigs

Breslau,
39. Bäckerei-Jnhaber Arthur Heidrich, Rathau,

Kr. Brieg,
40. Mühlen-Werkführer Paul Heimhalt, Brieg,
41. Buchdruckergehilfe Paul Jargofch- Breslau,
42XLSzchismåedegefelle Georg John, Schönau, Kr.

r e
43. Gr. Pantken,Fleischergeselle Fritz Jedam,

44. FleischeresiInhaber Fedor Jungfer, Otbers

Herrenschneider

Kr Wohlau,

nigk, Kr. Trebnitz-
45. Mühlen-Pächter Rudolf Jwand, Breslau,
46. Schuhmacherei--.Jnh Ferdinand Jankowski,

Lauterbach, Kr. Habelschwerdt,
Schuhmacherei-Jnhaber Alfred Jaunichk
Münsterberg,
Polsizei-Oberwachstmeister (Bäcker) Max-·
Körbel, Breslau,
Elektro-Maschinenbauergeselle Fritz Krause,
Striegau,
Bäckergeselle Karl Knorrech Münsterberg,
Bäckergeselle Richard Kunert, Waldenburg,
selbst. Automosbilmechaniker Heinr Kraufe,
Prausnitz Kr Miliifwch
selbst. Ofensetzer Karl Kaßner, Krumm-
wohlan, Kr. Wehlau,
selbst. Ofenfetzer Josef Koppe

47,

480

49.

50.
51.
52,

53.

Silberberg,
Kr Frankenstein,

stein.
56. Fchuhmachergeselle Konrad Klein, Münster-

era.
57. Maschinenschlossergeselle Walter Laschinskrr

58. Schlossergefselle Alfons Mohrholz, Breslau,
Schmiedegefelle Hermann Martin, Wüste-.

60 waltersdosrf, Kr. Waldenburg,

«fe1d, Kr.
61.MHerrenschneeidergefelle Richard Nowak. Gre.

Wartenbergg.

nau a. O,
63ss.elbft. Fahrradmechaniker Arthur Newiger,

Reinerz, Kr. Glatz,

Kr. Reichenb-ach,
65· selbst. Ofensetzer Eugen Nettlich, Breslau,
66. Tischlerei-Inh. Walter Niesner, Breslau,

nersdorf, Kr. Ohlau
68. Bäckerei-WOerkführer Fritz Ohlich, Beru-

stadt, Kr. Oes,l

ZZKSchmiedegeselle Paul Kirchnen Franken-

Bresllau

59.

Töpfer n. Ofensetzer Otto Materne. Hunds-

s62.selbst Herrenschneider Erich Nimke, Stei-l

64. Sattlerei-Jnhaber Max Noswak, Faulbrüch

67. Tischlergeselle Richard Neugebauer. Hen-

69 Schmiedegefelle Heinrich Oehl, Neudeck, Kr.

70.8«Bäckerei - Werkführer Walter Petrassch
Rathen, Kr. Neumarkt, -

71. Bäckergefelle Johann Pißarezvk, Markt-«
Bohrau, Kr. Strehlen,

72. Bäckerei-Inhaber· Fritz Rabe, «Wohlau,
73. Elektromonteur (Starhstrom) Wilhelm Rot-·

sinski, Mittelwalsde, Kr. Habelschwersdt, »
74. Werkführer (Liniierer) Robert Rzorske·.

Bresl-,au
75. selbst. Goldschmied Paul Rieger, Breslau.
76. Bäckergeselle Richard Reichelt, Oelsse, Kreis

Striegau,
77. Schuhmacherei-Werkführer Riegel,

Breslau,
78. Tischlerges Friedrich Radowsky, Breslau,
79. PolizeiWachtmeister (Bäcker) Georg Slod

nia. Breslau,
80. BäckereiaJnhaber Adolf Seiffert, Peistersf

witz, Kr. blau,
8L Herrenschneider Felix Szymiansspki Oels,
82. gchrifltsetzer (Buchdrucker) Georg Stuhls-«

Ppc U-
83. Buchhinderei-Fnhaberin Frau Elfriede Sediss

latschek geb. Meißner, Breslau,
84. selbst. Goldschmied Willi Sachweh, Bresl
säWerkfübrer iAutomobilmechanikerJ Alfr

Swosbodir Kreuzburg OS.,
86 PolizeiWachtmesster Räder)" man: Schirds

bewahrt, Brieg, _
87. Elektromonteur istarkftrouy Mar Schritts--

Breslau-

Ernst



88.

91.

92.

93.

94.
95.

97.

98.

100.

101.

. Tischlerei-Inhaber Alsred Scholz,

Schlossergeselle Josef Schwobe, Breslau,
. Goldschmiedegehilfiu Frl. Augusta Schulz-
Breslau.

. Goldschmiedegeh. Georg Sch.adow, Breslau,
Automobilmechanikergeselle Georg Schmuck,
Breslau, ,
Schriftfetzer (Buchdrucker), Robert Schulze-
Breslau,
Fleischerei-Jnhaber Hermann Scheel, Stein-
kunzendors, Kr. Reichenbach,
Putzmacherin Frl. Luife Schnaese, Breslau,
Bäckerei-Jnhaber Bernhard Scheloske, Wer-
nersdors, Kr. Schweidnitz,

Poppel-
min, Kr. Ohlau,
Werkfübrer lFormerl Arthur
Breslau,
Bäckerei-Jnhaber Erich Tietschert, Rippen-
dosrf, Kr. Strehlen,

Thamm-

. Gutsschmied Emil Thom, Gr. March-witz, Sir.
Namslau, «
Fleischerei-Inhaber Wilhelm wenn). Neu-
mittelwalde, Kr. Gr. Wartenberg,
Bürstenmachergeh. Gustav Wilczek, Kreuz-

. burg OS.,
102. Fahrradmechanikergeselle Richard Walter,

Breslau,
103. Bäckergefelle Fritz Wanzek, Bärzd·orf, Kreis

104.

105.

106.

107.

108.

Strehlen,
Automotbilmechanikergeselle Robert Winter-
stein, Brieg,
Fleischergeselle Hermann Wittek, Langenhos,
Kr. Oels,

Ztndel.Schmsiedegeselle Erich Wohlfahrt,
Kr. Vrieg,
Tischlerei-Inhaber Georg Wagner. Laugen-
bielau, Kr. Reichenba-ch,
Tischlerei-Inhaber Ernst Quester, Ohlau.

Die mit einem «- bezeichneten Personen er-
halten erst nach Vollendung des 24. Lebensjahres
obige Rechte.

Breslau, den 8. November 1927.

A. Brettfchneider,

Die Handwerkskammer.

Dr. Pudel-ke-
Prasi·dent. Syndikus.

Jnnungsausschuß zu Breslau

20. Stiftungsurkunde.

Sonntags-Ausschuß Frankensiein
Mittwoch, den 16. November 1927 (Eußtag),
nachmittagg 2 Uhr findet im ,,Eldorado« die

satzungsgemäße

MM
statt. zu welcher alle Handwerksmeister und
Mitglieder der Kranzspende eingeladen werden.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2.Kassen-

prüfung, 3. Haushaltungsplam 4. Vorstands-

wähl.

Kranzspende: 1. Bericht, 2. Kassenprüfungs   Der Vorstand.

 

T a g e s o r d n u u g : Änderung der Statuten

nach den gesetzlichen Bestimmungen. Die Mit-

glieder werden ersucht. zu der Versammlung in

ihrem Interesse pünktlich zu erscheinen, ·da ein
Vertreter der Aufsichtsbehörde anwesend ist. An-

schließend Vortrag des Steuersyndikus Walter

Kunze über Steuerfragen der Seit.

Der Vorstand.

Die Mitglieder der Kr-a·ukenunter-
stützungskasse werden dringend ersucht, ihre

restierenden Beiträge für 1927 umgebend an den
Kassenführer Paul Wirth, Viktorisaftraße 88, ein-

zusenden.

N. B.

 

“(INNERE Werkstatt-Einrichtungen “IP Willsle
Verlangen Sie Preisliste 1927
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. is- Herr Freigutsbesitzer Alsr ed Ruft in
Pawelwitz schenkte dem Innungsausschuß zu
Breslau drei alte Innungszinnteller mit sehr
interessanten Gravierungen. Herr Ruft hat auch
noch weitere Stiftungen in Aus-ficht gestellt.
Dem Stifter sagen wir unseren besten Dankt

Breslau, im November 1927.

Innungsausschuß zu Breslau.

Jos. Unterberger, W. Baranek,
Vorsitzenden Syndikus.

Arbeitsnachweisamt

»s- Anträge vou Empfängern von Arbeitslosen-,
Erwerbslosen- und Krisenunterstützunsgauf Nacly
entrichtung von Beiträgen z u r E r h a l t u.n g
der Anwartschaft in der Ange-
sstelltenversicherung für das Jahr
1 9 2 7 werden ab 7. November 1927 i m A r -
beitsnachweisamt der« Stadt Bres-
lau, Sterustrasze 6, Zimmer 23 (Kran-
xenversicherungsabteiluug), entgegengenommen.

Arbeitsnachweisamn

Materialangebot

Js· Zu billigsten Tagespreisen bieten wir an:
Möbelleder braun antik (Voll- und Spaltleder),

auch im Ausschnitt,
Westfälische Sprungsedern aller Art.
Polsterhaare, Werg. Criu d'Afriaue,

Polstermaterialien aller Art. ·
insbesondere S«BoIiternefieL Kordel und
Schnürfadeu und dergl»

Knochen- u. Perlenleim. Scheidewandel AGS.,.
Leder- und Kaltleim·. Schellack.
Näh- und Sattlcraarue aller Art.

Auf Wunsch werden Preislisten übersandt.

Breslau, den 1, September 1927.

Schlesilche Wirtschafts-A.-G. zu Breslanz
« Blumenstr. 8 (Handwerkskammer).

 

W. Kirchhoff, Breslau 1, Hummerei 51
 

Tischler-Jnnmtg (Zwangsinnung) Breslau
Elisabetbstr. 2.

vember, nachm. 5 Uhr,
,,Wr«atislavia«, Mauritsiusvlatz 4.
Tagesordnung: Punkt 1. Satzungsande-

rungen. § 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 11, 12, '15, 21, 35,

37, 43 und 57. » _
Es wird dar-auf hingewtexem daß die Ver-

sammlung nur dann, wenn s» der stimmber«ech-
tigten Mitglieder anwesend sind, beschlußfahig
ist. Ein Vertreter der Aufsichtsbehordse wird
auch zugegen sein. ‑
Sollte wider Erwarten die Versammlung nicht
beschlußfähig sein, so findet eine Stunde spater
mit derselben Tagesordnung in demselben Lokal
eine zweite außerordentliche Hauptversammlung
statt, ohne Rücksicht auf die Zahl der stimm-
berechtigten Mitglieder. _
Punkt 2: Etatberatung für 1928 und Vor-

st«an-dswahlen. Es scheiden aus dem Vorstande:
der Obermeisster,· der stellvertretende Obermeister
und Herr Brettschueider. Ersatzwahlen für die
Kommiifsionsmitgliesder.

dieser Versammlung erscheinen.

dieser am 17. d. Mis. stattfindenden Versammlung
zu erscheinen, da Satzungsänderungen durch das
Arbeitsgerichtsgesetz notwendig gemacht worden
sind, und Neuwahlen des Vorstandes und der
Kontmifsionen stattfinden.

Der Vorstand.

I-. A.: M ü h l b a ch , Obermeister.

* an tversamrnluug Donnerstag, den 17. No-
H v im Gesellschaftshaus

Wir bitten, daß die Mitglieder vollzählig zu

Es ist Ehrenpflicht eines jeden Kollegen-, zu-

 

Ausschreibungen i

Fernsprecher: Ring 6914.
 

Tapezierers und Dekorateur-Zwangg-Jnnung

zu Breslau

; 7‘ Einlabunä zur Teilnahme an der anbet-
ordeutlichen eneralverfammluug am M o n -
ta g, den 28. Novemib er er., abends
o Uhr, Vürgergarten.  7‘ Die Ausführung von Maurers oder Beton-

arbeiten —- Los I —- im Claassenfcheu Sterben-
hausF lAltes Haus) soll öffentlich verdungen
wer en. -
Die Bedingungen usw. liegen im Hochbaus

amte 2, Blücherplatz 16 lAlte Börse) III, Zimmer
Nr. 174, von Dienstag, den 8. d. Mts. ab zur «
sEi cht aus und können auch soweit der Vorrat
rei t,- gegen Erstattung der Sehbftkosten von
diesem bezogen werden.  

547

Verfchlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrist ver-.
{ebene Angebote sind bis

Montag, den 22. November,
vorm. 10 Uhr,

ebenda abzugeben, woselbst auch die (Eröffnung
der Angebote zur angegebenen Stunde in Gegei-
wart der Bieter erfolgt.

Breslau. den 6. November 1927.

Die Stadtbaudevutatiom

W

Vernachlässigung schleimig im Luft

« oktlnhn ·
s· Seitens des Reiches sind für die Linie

Breslau—Wien nicht, wie ursprünglich vorgesehen
war, Mittel für den ganz-en Winter, sondern
leider nur für drei Monate, den sogenannten
Vor- und Nachwinter, bereit-gestellt worden. Es
wird daher in der Zeit vom 7. November bis
5. Februar nur die Linie Gleiwitz———Breslau-——
Berlin geflong während der Verkehr nach Wien
in dieser Zeit ruht. «

Über den Wert des Winterluftverkehrs gerade
im Hochwinter mit seinem fortgesetzten Nebel
kann man geteilter Ansicht fein. Solange der
Luftverkehr noch nicht mit Gerät ausgestattet ist,
das ihn unabhängig von Nacht und Nebel macht,
läßt die Pünktlichkeit in dieser Zeit viel zu
wünschen übrig. Die weit ver-breitete Ansicht, daß
man im Hochwinter den Luftverkiehr am besten
einstellt, hat daher manches für sich. Das aber,
was an der Maßnahme der Reichsregiserung starke
Verwunderung erregen und zum Protest heraus-
fordern muß, ist, daß sie alle anderen von Berlin
ausgehenden Strecken sechs Monate be·f-liegt, nur
für Schlesien das Geld wieder einmal nicht gelangt
hat« Von Berlin aus subventioniert das Reich
den ganzen Winter über folgende Linien: Berlin-—-
DanziHönigsbevg Berlin-Liibeck-—Kopen-
hagen, Berlin-Hannover—Amsterdam-——London,
Berlin-—Hannover—Essen-——Köln, Berlin-Halle-
Fürth———München, Berlin-Dresden—Prag—
Wien. Die Strecke von Berlin nach Breslau muß
durch kommuuale und preußische Mittel subventio-
niert werden. Auf entsprechende Vorstellungen
über diese ungleichmäßige Behandlung wurde die
Strecke Breslau—Gl-eiwitz—Wien als Reichslinie
für den Winter zugestanden. Wie essich aber jetzt
herausstellt, eben nur für den halben Winter,
während die genannten anderen Linien sämtlich
für sechs Monate subventioniert werden. Außer-
dem unterstützt das Reich sechs Monate hindurch
noch die Linie Bremen——sHannover-Halle——
Chemnitz——Prag. Also für Prag hat das Reich
zwei Linien übrig, für Breslau eine halbe.

Trrmine für Zteuerzahlungen
im Moor-Inder 1927

* Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul Kühne,
Breslau 2, Palmstr. 23, Fernsprecher Ohle 1500.

Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-.
gewiesen:

15. November: Gewerbefteuervorauszahlung nach
dem (Betrage für die Zeit vom 1. 10.—31. ‚12.-
1927 auf Grund des Gewerbeertragssteuers
bescheides.

Gewerbesteuervorauszahlung nach dem Kapi-
tal für die Zeit vom 1. 10.—31. 10, 1927 aus-
Grund des letzten Steuerbescheides.
Vermögenssteuerzahlung 4. Rate 1927 It. Ver-.
mögenssteuerbescheid.

Grund-vermögensan nebst Gemeinde-zu-
Lschlag (zus. 325 %) für den Monat November
21927 für Wohnhaus und Bau-geländebesitz.
Hausziussteuer (1200 % der staatlichen
Grundvermbgensfteuer) für Monat Novembers
1927. ‚
Kaval- und Wgebührem

2L Wert St vom stbekdslohn sü-
die Zeit vom 1.—15. 11'. 1927. . «



 

 

Fü    t - ' C t SC- OU 0009!. 0000€0O->OOOOOOOOOOOOCOCOOOOOQCO OOQQOQOOOCCOOOO0.0.0.000.0.0.0....OOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO‚0.0.0.0.0...OOOOOOOOOOOO0.00000000000000000000000' '9CO...OO'OOOOOOOOOOOÖOOOOOOO.

Der Lümmel
Eine Kriminalgeschichte von W. Berger.

s Mitten während des Hauptrennens schob der
Kriminalbeamte Fulda mir einen sehr elegant ge-
kleideten Herrn in das Büro des Rennklubs, in
dem ich Dienst tat.

»Nun zeig-en Sie mal, was Sie alles in den
Taschen haben“, meinte er, indem er sich die
Stirne trocknete.
»Was wollen Sie von mir, ich hab-e ja nichts

getan“, entschuldigte sich der junge Mann, trotzdem
packt-e er in aller Ruhe seine Taschen aus.
»Was Sie gemacht haben, erzähle ich Ihnen

spät-er«, dann beugte sich der Beamte über das
kleine Häuschen wertloser Gegenstände und
brummte:

»Kommt der Kerl extra von Hamburg nach
Frankfurt, ohne Koffer und Handgepäck, und wenn
man hofft, in seinen Taschen etwas zu finden, dann
kommt nichts wise Lumpenzeug zum Vorschein.
Eine Zigarettenschachtel, Inhalt eine Zigarette, ein
schmutziges Taschentuch, fünf Wettkarten, ein
Knäuel abgefahrsener Straßenbahnkarten, die ich
gleich hier in die Ecke werfe, ein Rennprogramm
und ein Bleistift.« "

Dann wandte er sich scharf um und mit einem
unfehlbaren Griff sein-e Hand in die Brusttasche
des jun-gen Mannes senkend:
»Wo haben Sie ihre Brieftasche und Ihr Geld?!«
,,Ne Brieftasche hab’ ich nicht und das Geld ist

alles vertippt.«

,,Na«, meinte Fulda, «ist egal, die Trambahn-
karten sind schon erledigt. Den Dreck da tun wir,
fein säuberlich, in ein Stück Zeitungspapier; die
Zigarette können Sie sich meinetwegen anstecken
und dann wand-ern wir zwei beide zusammen zum
Revier.«
Der Beamte nahm den jungen Mann liebevoll

am Arme und verließ mit ihm das Büro.

Ich stand einige Minuten in Gedanken. Der
Vorfall, der sich eben vor meinen Augen absgespielt
hatte, war ein ganz gewöhnlich-er, und doch fühlte
ich mich eigentümlich erregt. Plötzlich fiel es mir
ein, —- die Stimme war es, die mir bekannt war,
ganz richtig, die Stimme, wo hatte ich diese schon
einmal gehört? Ich grübelte eine geraume Zeit
nach, dann sprang ich rasch zur Tür, riß sie weit
auf und schrie fast den Namen ,,Hans Bandow« in
die Richtung des Hauptausganges

War das der Sohn meines Iugiendfreundes
Ernst Bandow in Hamburg?! Aber natürlich, der
Beamte hatte es ja gesagt, daß er von Hamburg
käme.« Und dennoch, war es möglich, daß der
Sohn rechtlicher und besgüterter Eltern auf solche
schiefe Ebene geraten konnte? Ich konnte es kaum
fassen. ,Ruhelos durchschritt ich den kleinen Raum.
Vor dem kleinen Knäuel Trambahnkarten blieb ich
stehen. In Gedanken nahm ich es auf und zerrte
es auseinander Eine Garderobennummer war
darunter und stellte ich mit Leichtigkeit fest, daß sie
das Datum des heutigen Rennens aufwies. Ich
ließ mir den Gegenstand holen. Es war ein sehr
feiner Sommerüberzieher, doch als ich ihn über
den Arm nahm, kam er mir merkwürdig schwer
vor. Ich untersuchte ihn und fand in den Taschen
drei goldene Uhren, vier Damenhandtaschen mit
einem Inhalt von rund 500 Mark und eine Brief-
tasche, in der nur eine bezahlte Hotelrechnung
steckte, die von einem erstklassigen Logierhaus aus-
gestellt war und auf den Namen Senator Scherer
autete.

Ein Taschendieb, ein gemeiner Taschendieb, war
also der Sohn meines Ingendfreundess Den
Mantel sandte ich durch einen Mann zum Polizei-
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An dem nächsten Renntage trat Kriminal-
kommisfar Wever zu mir in das Bürd. Er setzt-e sich
sehr bedächtig auf die kleine weiße Bank,«lachte- ge-
mütlich auf und sagte:

,,Sehen Sie, mein Lieber, den Bandow kennen
wir schon lange. Der ist glatt wie ein Aal.
Übrigens hat er sie gewissermaßen als Referenz
aufgegeben. Sie wären ein Duzfreund seines
Vaters-und so. Hat der Lümmel in sein Rock-
fntter wohl 20 Versatzscheine eingenäht, dachte
wohl nicht, daß wir sie finden würden! Na, und
schließlich die paar goldenen Uhren und das Geld,
was er sich geklaut, würden gerade dazu gereicht
haben, die glänzenden Soupees, die er immer in
hübsch-er Damengesellschast einzunehmen pflegt, zu
bezahlen. Ia es ist eine feine Nummer und noch
nie hat man gehört, daß er irgendwo eine Zeche
schuldig geblieben wäre, —- darin ist er ein Gentle-
man, — der Lümmel . - .«

Der Sankt Martinstag

s Erst der vorgeschrittene Herbst gönnt unseren
deutschen Bau-ern ein wenig Zeit zum Ver-
schnaufen. Nach der harten Arbeit, die sie um
diese Jahreszeit hinter sich haben, verspürt der
Fleißigste das Verlangen nach einem froh-en Fest-
tage. Der 11. November, der Tag des heiligen
Martin hat sich seit altersher wie geschaffen hierzu
gezeigt. Das Hausgeflügel ist bereits schlachtreif
geworden und namentlich die vor Fett watschelnden
Gänse führem ihrem Besitzer deutlich vor Augen,
daß sie zum Schnattern allein nicht auf der Welt
sind. Und so wurde wirklich der Martinstag zum
Schmausfesttage des deutschen Bauern.

Der heilig-e Martin von Tours, wurde im Iahre
316 in einem kleinen Städtchen des damaligen
Pannoniien, welches heut-e den Namen Steinaman-
ger (Westungarn) führt, geboren. Seine Eltern
waren Heiden und bestimmten ihn, im römischen
Heere als Reitersmaun zu dienen. Die christliche
Leg-ende erzählt, daß er einst feinen Mantel mit
einem frierenden Bettler teilte, worauf ihm in der
folg-enden Nacht Iesus mit diesem Mantelstück be-
kleidet erschien. Er nahm das Christentum an und
bekehrte auch bald feine Mutter dazu. Den Bischof-
stuhl von Tours nahm er nur mit Widerstreben an
und lebte trotz dieser Würde weit-er in einer ein-
sam-en Zelle auf steilem Felsen. Um das Iahr 400
starb de»r gütige, jeder Gewaltanwendung abholdse
Gottesmann, nachdem er sich um die Ausbreitung
des Ehristentums unvergängliche Verdienste er-
worben hatte. Durch viele Wunder und ein äußerst
wohltätig-es Lieben wurde er nicht nur der populärste
Heilige Frankreichs, sondern in der Folge auch
zum Schutzpatron der deutschen Städte Mainz und
Würzburg erwählt.

Auf feinen Namenstag verlegten unsere Vor-
fahren frühzeitig allerlei Belustignngen. In vielen
Gegenden unserer Heimat nannte man diesen Tag
»Speckmärten«. Die einst alljährlich statt-ge-
funden-en Martiuiumzüge sind gegenwärtig fast
ganz in Vergessenheit geraten, bilsdeten aber jahr-
hundertelang eine ungemein beliebte Volksbe-
lustigung. In Schlesien ritt dabei der heilige
Martin auf einem Schimmel durch die Dorfstraßen
und verteilte Apfel und Nüsse unt-er dieN jauchzend-e
Jugend. Im Mecklenburgischen zogen die Sänger-
knabsen, Kirchenlieder singend, von Haus zu Haus,
um dafür süßes Backwerk einzuheimsen, während
in Heilbroun die Buben die Gestalt des Pelz-
märtels schufen, indem sie sich mit Tierfellen aller
Art vermummten und schreiend und polternd um-
herzogen. Im alten Augsburg galt Martini als
der größte Schenktag des Jahres. überhaupt er-

revier. Ich fügte einen Zettel bei, auf bem ich freute sich das Martinifest lange Zeit viel größerer
ä?“ der Ermittlungssache Bandow« geschrieben
.- tte. _ «

Volkstümlichkeit als das Weihnachtssest. Heute ist
wohl das Verspeisen der Martinsgans das einzige

Überbleibsel einer vergangenen, besseren Zeit. Und
das nur auf dem Lande, denn die Städter sind
selten in der Lage, sich ein-en solchen Braten gönnen
zu können. In Ost-erreich war es bis zum Tode
Kaiser Franz Iosephs üblich, daß die israelitische
Gemeinde von Preßburg am Martinstage der
kaiserlichen Hofküche in Wien zwei Gänse lieferte,
welche stets mit Dank entgegen-genommen wurden.

Gleich nach der Reformation durch Luther zog die
protestantischse Geistlichkeit gegen die Martins-
feiern ziemlich heftig zu Felde. Die ihr zuteil ge-
wordenen Erfolge waren aber selbst unter ihr-en
eigenen Anhängern recht gering. Erst die Zeit
setzteden verschiedenen Martinsbräuchen ein Ziel,
und zwar hauptsächlich dadurch, daß sie viele von
ihnen auf das Weihnachtsfest übertrug.

 

Vermischtes

Jr Die Gistfestigkeit des Igels. Der Igel ist
das widerstandsfähigste Geschöpf gegen aller Art
Toxine und Bazillen. Bei Versuchen hat man die
überraschendsten Beobachtung-en gemacht. So
könnte man mit der Menge Nikotin, die zur Tötung
eines Igels erforderlich ist, 29 kräftige Menschen
töten. Von dem berüchtigten indianischen Pfeilgist
Eurare verträgt der Igel siebenmal soviel wie der
Mensch. Das Quantum Eyankali, das 5 Katzen
tödlich vergiften würde, ruft bei dem Igel nur ge-
ringe Schädigungen hervor. Um ihn zu töten, be-
nötigt man das sechsfaiche wie beim Menschen.
Sublimat wirkt auf das Tier erst bei vierfacher
Msenschendosis. Genau so gistfest wie gegen an-
organische Toxine ist der Igel auch gegen Tier-gifte.
Das Krenzottergift verursacht selbst in größerer
Menge bei dem Tiere höchstens ein vorübergehen-
des Unbehagen. Auch von dem Gifte der gefähr-
lichen, in Amerika vorkommenden GilaWidechse
verträgt der Stachelträger ungefähr das hundert-
fache wie der Mensch. Schließlich sei auch noch
erwähnt, daß die Menge Tetanusbazillen, die einen
Igel tötet, 8000 Menschen unweigerlich den Tod
bringen würde.
s Menschliche Wiederkäuer. Merycismus nennt

die Wissenschaft jenes selten vorkommende Auf-«
treten des Wiederkauens bei Menschen. Es besteht
darin, daß bereits verschluckt-e Speisen aus dem
Magen wieder in die Mundhöhle gelangen, noch-
mals gekaut und erst dann verdaut werden. Die
Ursache der Erscheinung ist in einer abnormen
Bauart der Speiseröhre zu suchen. Bei Erkran-
kungxen pflegt. das Wiederlauen zu verschwinden,
so daß also der eigentümliche Zustand bei mensch-
lichen Wiederkäuern zu deren Wohlbefinden ge-
hört. Kürzlich wurde in Zürich ein Fall von
Merycismus bei einem halbjährigen Säugling be-
obachtet. Das Kind litt an zunehmender Ab-

. magerung, ohne daß eine Erklärung dafür gefunden
wurde. Nach ein-er eingehend-en Untersuchung kam
die überraschende Tatsache zum Vorschein, daß das
Kind seine Nahrung wiederkaute Erst durch vor-
genommene Operation an der Speiseröhre wurde
ein-e normal-e Verdauung des Kindes herbeigeführt

Lachende Welt

« Der schlaue Mann. Eine Frau ruft, als ihr
Mann abends spät auf der Straße in die Hände
kl-atscht:« »Komm man raus, dann. kannst du was
erleben!,, »Ja, ich habe ja den Hausschlüfsel ver-
gessen, ich kann ja nicht rein!” fagt der Mann.
Die Frau wirft den Schlüssel hinunter und ruft»
nochmals: »Komm nur rauf!« »Nein, jetzt noch
nicht”, ruft lachend der Mann, »ich wollte ja nur
den Hausschlüssel holen.”

il Nach Belieben. Kunde: »Wenn mir nun aber

der Wein nicht schmeckt?« —- Weinreisendert »Dann wird er selbstverständlich geändertl«



Die Beitragsleistungenfur du Brunnen-
versicherung und-

lkrmerbslosenversicherung ab l. Mitaer
Berichtigung.

'f In den Ali-Nachrichten vom 1. Oktober 1927
sind auf Seite 8 unter

,,Ziffer e Mindestbeitrag für gering Entlohnte
und Lehrlinge« feste Zahlen als vorgeschriebene
Mindestlöhne für Lehrling-e aufgeführt. Diese
Nachricht beruht auf einem Irrtum Eine gesetz-
liche Bestimmung, die einheitlich. für das ganze
Reich die Höhe der Mindestbeiträsge für Beschäftigte
und Lehrlinge festlesgt, gibt es nicht. Vielmehr be-
stimmt die Satzung einer jeden Krankenkasse die
Höhe der Beiträge, also auch der Mindestbeiträgse.
Der Mindestbeitrag beträgt einen Bruchteil des
Beitrages der niedrigsten Lohnstufe, die bei jeder
Krankenkasse verschieden ist. i

Abgrenzung und sitz der

Landesartiejtsämter
'f Nachstehend veröffentlichen wir die nunmehr

endgültigen Beschlüsse des vorläufigen Vorstandes
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittluug und Ar-
beitslosenversicherng über die Abgrenzung der
Bezirke der künftigen Landes-arbeitssämter. Wir
haben in der folgend-en Zusammenstellung gleich-
zeitig bei den einzelnen Bezirk-en die Orte ange-
führt, die für den Sitz der neu-en Landesarbeits-
ämter in Frage kommen. Die diesbezüglichen
Beschlüsse des Vorstand-es über den Sitz der Lan-
desarbeitsämter sind am 4./11. gefaßt worden.
Über die personelle Bsesetzung der neuen Landes-
arbeitsämter sind noch kein-e endgültigen Ent-
scheidungen getroffen worden. Wir dürfen be-
merken, daß die Tasgespresse in ihren Mitteilungen
die Beschlüsse des Vorstand-es der Rseichsanstalt
über die Abgrenzung der Bezirke teilweise unvoll-
ständig wiedergegeben hat. Wir bitten infolge-
dessen, die nachstehende Zusammenstellung als
authentische Nachricht über den Inhalt der Be-
schlüsse ansehen zu wollen. Der Zeitpunkt, an dem
die Eingliederung der in der Zusammenstellung
aufgeführt-en neuen Landesarbeitsämter in die
Reichsanstalt in Frage kommen soll, steht noch
nicht endgültig fest. Wir werden hierüber noch
besondere Mitteilungen folgen lassen:

»Auf Grund des § 2 Abs. 2 des Gesetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
Vom 16. Juli 1927 (Reichs·gesetzblatt I S. 187)
setzte der Vorstand der Reichsanstalt nach vor-
heriger Anhörung der Verwaltungsausschüsse der
heute bestehenden Landesarbeitsämter und nach
Benehmen mit den obersten Laudesbehörden die
Grenzen der Landesarbeitsämter wie folgt end-
gültig fest: _
1.8anbeßarßeit6amt

umfassend die Provinz Ostpr-eußen.
Königsberg

2. Landesarbeitsamt Schlesien, um-
fassend die Provinz Oberschlesien, die Provinz
Niederfchlesien und den Kreis Franstadt. Sitz:
Breslau.

3.Landesarbeitsamt Branden-
bur g , umfassend die Stadt Berlin, die Pro-
vinz Brandenburg und die Provinz Grenz-
mark-Posen-Westprenßsen ohne den Kreis
Fraustadt. Sitz: Berlin.

Ostpre-ußen,
Sitz:

 

 
befchläge

4. Laudesarbeitsamt Pomiueru, uni-
fassend die Provinz Pommern und den Frei-
staat Mecklenbursg-Strelitz ohne den Landes-
teil Schönberg-Ratzeburg Sitz: Stettin. "

5. Landesarbeitsamt Nordmark, uni-
fassend die Provinz Schleswig-Holstein, den
Freistaat Hamburg, den Freistaat Meeklen-
bur-g--Schwerin, den Freistaat Lüsbeck, die Graf-
schaft Lauenburg (Land Ratzeburig-Schöuberg),
den oldeiibursgischen Landesteil Lübeck und die
hanuoverschen Kreise Hadelu,« Neuhaus, Keh-
hingen, Stude, Iork und Stadt- und Landkreis
Harbnrg Sitz: Hamburg.

6.Landesarbeitsaiut Nieder-
s achs e n, umfassend die Provinz Hanuover
ohne die Kreise Hcidelin Neuhaus, Kehdingen,
Stade,-. Iork und Stadt- und Landkreis Har-
burg, den Freistaat Oldenburg ohne die Lan-
desteil-e Lübeck und Birkseufseld, den sFreistaat
Bremen," den Freistaat Braunschweig, den
Freistaat Schaumburig-Lippe und den Kreis
Riuteln. Sitz: Hannover

7.La-ndesarsbeitsamt Wsestsalsen,
umfassend die Provinz Westfalen und den
Frseistaat Lippe-Detmold. Sitz: Dortmnnd.

8. Landesarbeitsaiut Rheiuland,
s umfassend die Rheinprovinz (ohne den Kreis
Wetzlar) und den old-enburgischen Landesteil
Birkenfeld. Sitz: Köln.

9. Landesarbeitsauit Hessen, um-
fassend die Provinz Hessen-Nassau ohne die
Kreise Rinteln nnd Schmalkalden, den Frei-
staat Hessen, den Freistaat Waldeck und den
Kreis Wetzlar. Sitz: Frankfurt.
Laudsesarbeitsamt Mitteldeutsch-
land, umfassend die Provinz Sachsen, den

bFreistaat Thüringen, den Freistaat Anhalt und
den Kreis Schmalkaldeu. Sitzt Erfurt.

Laudesarbeitsanit Sachsen, uni-
fassend den Freistaat Sachsen. Sitz: Dresden.

Landesarbeitsamt Bayern,
fassend den Freistaat Bayern ohne den Re-
gierungsbezirk Pfalz. Sitzt München.

Landesarbeitsamt Südwest-
d e ut s chlau d , umfassend den Freistaat
Württemberg, den Freistaat Baden, den Re-
gieriingsbezirk Pfalz und den Resgieruugsgbezirk
Signiaringgen Sitz: Stuttgart.

Gebietsteile, die innerhalb der oben angeführten

10.

11.

12.

13.

Grenzen liegen (Enklaven), werd-en den Land-es- »
arbeitsamtsbezirken, welche diese Gebietsteile um-
schließen, zugeteilt, auch wenn sie in der Auf-
zählung nicht besonders genannt sind. (Z. B. Ost-
heim szzum Landesarbeitsamt Bayern und Cal-
vörde zum Laudesarbeitsamt Mitt»eldeutschland.)

Abweichungen von den oben angeführt-en Greu-
zen der Landesarbeitsämter behält sich der Vor-
stand vor, sofern solch-e Abweichungen durch die
Abgrenzung der Bezirke der Arbeitsämter bedingt
werden. (65rengherichtigungen.)

Bezüglich des Landesarbeitsamts Südwest-
deutschland behält sich der Vorstand nur, durch be-
sonderen Beschluß nach Anhörung der Beteiligten
zu bestimmen, wann die Einrichtung- dieses Landes-
arbeitsamts, soweit es sich um die Pfalz handelt,
durchzuführen ist.
Den bezirklichen oder sachlichen Besonderheiten

einzeln-er Gebiete soll durch Errichtung von Zweig-
stellen oder Fachabteilungen Rechnung getragen
werden. Demgemäß wird für Oberschlesien und
die· Greuzmark-Posen-Westpreußen die Errichtung
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einer Zweigstelle beschlossen, während die Er-.
richtung von Fachabteilungen u. a. für die Land-
wirtschaft in Brandenburg, Mecklenburg-Schwerin,
Oldenburg sowie Schleswisg-Holstein und für
Schiffahrt und Schiffbau in Bremen in Aussicht
genommen wird.

Miederschlrslsche Zchnhmarher
s« Die Schuhniacher-Innun man s- nnun «

zu Breslau schreibt: g (8 g J g)«
»Die gegenwärtige Arbeitsmarktlage in unserem·

Beruf liegt sehr darnieder.
Die Lehrstelleumarktlage biet-et ein noch schlech-.

teres Bild. Es ist nicht möglich, alle sich melden-
den Bewserber unterzubringen

Infolge der schlechten Wirtschaftslage im all-
gemeinen ist dise Weiterbeschäftigung der aus-
gelernten Lehrlinge oft nicht möglich und fallen
dieselben dann der öffentlichen Arbeitslosenfürsorge
zur Last. Es sind Wünsche dahin laut geworden,
daß ein-e Beschränkung in der Liehrlingsseinstellung
erfolgen möge, .um hierin eine kleine Besserung zn
erzielen. Wir können daher nur raten, den Zu-;
stroiu von Lehrlingen dortseits zu begrenzen.«

:l: .. * ‘k

Von Arbeitnehmerseite wird hierzu mitgeteilt:
»Die Aussichten im Schuhmachserhandwerk sind

zurzeit nicht günstig. Bei jeder Gesellenprüfung
werden nach erfolgt-er Prüfung dise Mehrzahl der
Prüflinge von den Meistern entlassen und sind
dieselben gezwungen, sich erwerbslos zu melden-.
Das Schuhmacherhandwserk steht unter einer
scharfen Konkurrenz der Schuhindustrie. Die
technisch-e Entwickelung in der Schuhindustrie und
die schnell-e Änderung in den Modeartikeln bringen
es mit sich, daß bei den Handwerksmeistern recht
wenig neu-e Arbeit angefertigt wird. In vielen
Fällen sind die Lehrlinge nach beeiideter Lehrzeit
nicht in der Lage, ein den gegenwärtigen An-
spruchen genügenden Schuh auszuführen Die
meisten Lehrlinge sind bei Beendigung ihrer Lehr-
zeit nur Reparaturarbeiter, aber auch bei Repara-«
turarbeiten ist die Beschäftigung, im all-gemeinen
genommen, fchlecht.«

nam—

Einreichung der steuer-abzuge-
belege für 1927

i« Damit die Arbeit-geber rechtzeitig Vor-.
kehrungen zur Erfüllung der ihnen bei Ein-
reichung der Steuerabzugsbelege obliegenden Ver-·
pflichtungen treffen können, hat der Reichs-
minister der Finanzen schon jetzt die Bestimmungen
hierüber durch besondere Verordung (vgl. R.-M.-
Bl. 1927, S. 4-28) erlassen.
Für die im Kalenderjahr 1926 vom Arbeitslohn

einbehaltenen Steuerabzugsbeträge war die all-
gem-eine Ausschreibung der Steuerabzugsbelege
(Lohnsteuer-Überweisungsblätter, Lohnsteu·eraus-J
weise, Nachweisungen und Zusammenstellungen,
Steuerkarten mit Ein«lagebogen) angeordnet. Für
das Kalenderjahr 1927 werden die Verpflichtungen
der Arbeitgeber, die den Lohnabzusg im Über-
weisungsverfahren vorgenommen haben, auf die
für die Zwecke des Finanzausgsseichs erforderlichen
Unterlagen beschränkt. Wie für 1925 finb auch
für 1927 nach Ablan des Kalenderjahres nach
Wohnsitzgemeinden der Arbeitnehmer getrennte
Lohnsteuer-Merweisungslisten auszuschreiben und
einzufenden. In diese hat der Arbeitgeber nach
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der Verordnung aber nur die Arbeitnehmer auf-
zunehmen, die während der ganzen Beschäftigungs-
dauer oder eines Teiles derselben außerhalb der
Befchäftigungsgemeinde gewohnt haben. Alle in
einer Gemeinde beschäftigten Arbeitnehmer, die
während des ganzen Jahres 1927 in dieser auch
ihren Wohnsitz (Aufenthalt) hatten, scheiden also
aus.

Als Beschäftigungsgemeinde gilt die Gemeinde
derjenigen Betriebsstätte, von der aus die Steuer-
abzugsbeträge für im Kalenderjahr 1927 gezahlten
Arbeitslohn an eine Kasse der Reichsfinanzver-
waltung abgeführt worden sind..

Wohnte der Arbeitnehmer während der Dauer
des Beschäftigungsverhältnisses oder eines Teiles
desselben hintereinandr in verschiedenen aus-
wärtigen Gemeinden, so ist er in die Lohnsteuer-
überweisungsliste jeder dieser Wohnsitzgemeinden
aufzunehmen. Jst im Kalenderjahr 1927 bie Be-
triebsstätte aus einer Beschäftigungsgemeinde ver-
legt worden, so sind die überweisungslisten von
jeder Beschäftisgungsgemeinde aus gesondert aus-
zuschrieiben. Arbeitnehmer, die im Kalenderjahr
1927 weder einen Wohnsitz noch ihren gewöhn-
lichen Aufenthalt im Jnlande hatten, sind für sich
in einer gemeinsamen überweisungsliste zusammen
auszuführen.

Besitzt der Arbeitgeber mehrere Betriebsstätten,
von denen aus im Kalenderjahr 1927 Steuerab-
zugsbeträge abgeführt worden sind, so sind von
jeder dieser Betriebsstätten aus die Lohnsteuer-
überweisungslisten besonders auszuschreiben. Hat
dagegen der Arbeitnehmer mit mehreren Betriebs-c-
stätten die Löhne und Gehälter von der einzeln-en
Betriebsstätte aus gezahlt —- wie es bei größeren
Unternehmungen oft üblich ist —-—, die einbe-
haltenen Lohnsteuern aber für alle Betriebsstätten
gesammelt von einer Stelle aus an eine Kasse der
Reichsfinanzverwaltung abgeführt, so gilt als Be-
schäftigungsgemeinde nur die Gemeinde, in der sich
die zentral abfiihrende Betriebsstätte befindet. Die
Überweisungslisten sind alsdann nur von dieser
Stelle auszuschreiben und zwar für alle Arbeit-
nehmer, die außerhalb dieser einzigen Gemeinde
ihren Wohnsitz oder Aufenthalt gehabt haben. In
solchen Fällen kann aber das Landesfinanzamt zu-
verläfsigen Arbeitgebern auf Antrag genehmigen,
daß die Überweisungslisten von den einzelnen Be-
triebsstätten ausgeschrieben werden, wenn der
Arbeitgeber-in der Lage ist anzugeben, wie sich das

. gesamte Abführungssoll — dieses ergibt sich aus
der Summe der Spalte 4 der Arbeitgeberkarte —
auf die einzelnen Betriebsstätten verteilt.

Bei der Ausschreibung der Lohnsteuer-über-
weisungslisten ist insbesondere darauf zu achten,
daß die Angaben über die Beschäftigungsgemeinde
mit den Angaben der Arbeitgeberkarte überein-
stimmen. Ausnahmen ergeben sich nur dann,
wenn andere Gemeinden als Beschäftigungsge-
meinden ausdrücklich anerkannt finb. Die not-
wendigen Angaben ergeben sich im allgemeinen
aus dem beim Arbeitgeber für jeden Arbeitnehmer
geführten Lohnkonto. Damit die Feststellung der
in die überweisungslisten auszunehmenden Fälle
dem Arbeitgeber keine Schwierigkeiten bereitet,
muß er bei Führung des Lohnkontos die fort-
laufend. richtige Auszeichnung des Wohnsitzes
(Aufenthalts) --des Arbeitnehmers beachten.
Zwischen Gemeinde und Gutsbezirk ist streng zu
unterscheiden. In Spalte 4 der Liste ist der
Steuerabzusgsbetrag anzugeben, der vom Arbeits-

« lohn einbehalten worden ist, den der Arbeitnehmer
in der Zeit bezogen hat, während deren er in einer
anderen Gemeinde als der Beschäftigungsgemeinde
seinen Wohnsitz (Aufenthalt) hatte. Die über-
weisungslisten sind aufzurechnen, vom Arbeitgeber
oder einer zur Vertretung der Firma rechtlich be-
fugten Person zu unterschreiben, mit der vordrucb
mäßig vorgeschriebenen Richtigkeitsbescheinigung
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vom Arbeitgeber zu versehen und spätestens bis
zum 29. Februar 1928 dem Finanzamt, in dessen
Bezirk die Beschäftigungsgemeinde liegt, einzu-
senden. Arbeitgeber, die keine Listen auszuschreiben
haben, was dann der Fall ist, wenn ihre sämt-
lichen Arbeitnehmer in der Beschäftigungsgemeinde
selbst gewohnt haben, müssen bis zum gleichen
Termin eine Fehlanzeige nach vorgeschriebenem
Muster einreichen. Die Vordrucke werden den
Arbeitgebern unentgseltlich von den Finanzämtern
zur Verfügung gestellt.

Die vereinfachte Einreichung der Steuevabzugs-
belege für 1927, die im wesentlichen mit den Be-
stimmungen für das Kalenderjahr 1925 überein-
stimmt, bedeutet für die Arbeitgeber eine nicht zu
unterschätzende Erleichterung gegenüber den Ver-
pflichtungen für 1926.

Bei Einbehaltung des Lohnabzugs im Marken-
verfahren hat der Arbeitnehmer bis zum 29. Fe-
bruar 1928 Steuerkarte und Einlagebogden an das
Finanzamt abzuliefern, in dessen Bezirk er am Ab-
lieferungstage seinen Wohnsitz (Aufenthalt) hat.
Diese Verpflichtung kann der Arbeitgeber über-
nehmen. Alsdann kommt aber für die Ablieferung
Zas für den Arbeitgeber zuständige Finanzamt in
W
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flilaffengehnnüenheit
und Rufstiegsmägtichneiten

s- Der Führer des Reichsverbandes der deutschen
Industrie, Herr Prof Dr. h. c. Duisberg, sagt
darüber:

Vielfach wird behauptet, in Deutschland habe
sich mit dem unheilvollen Umsturz des Jahres 1918
der Übergang vom Klassenstatt zum Volksstaat
vollzogen Wäre dies richtig, so dürfte heute in
unserem Vaterlande von Klassenkampf keine Rede
mehr sein. Daß es dem nicht so ist, zeigt der
jüngste Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
in Kiel. Dort wurde die Klassenkampsidee von
ihren erstenFühsrern wiederholt betont und unter-
strichen.

Jn Wahrheit war weder das vornovemberliche
Deutschland noch ist das gegenwärtige Deutschland
ein Klassenstaat, von dem doch nur dann die Rede
sein dann, wenn zwischen den einzelnen Volks-
schichten tiefe und uniiberbrückbare Ajbgründe
kl-affen, wenn ein Ubergang von dem einen Stand
zum anderen schlechterdings unmöglich ist. Die
Tatsachen lehren das Gegenteil Abgesehen davon,
daß es nur wenig völlig Besitzlose gibt, und daß die
Besitzenden sich untereinander tausendfach abstufen,
hat sich stets, und zwar sehr oft. in kurzen Fristen,
ein Auf und Nieder unter den einzelnen Bevölke-
rungskreisen vollzogen. Das war in früheren
Zeiten der Fall, das ist es auch heute noch und wird
auch zukünftig so bleiben.

Statt vieler Worte nur ein-en Namen: Ich er-
innere an Martin Luther und Johannes Keppler,
an Ludwig van Beethoven und Anton Bruckner, an
Schiller und Arndt, an Mörickse unsd Friedrich
Hebbel, an Gneifenau unsd ·M)arkenseu,s und schließ-
lich, um auch einige unserer größten Industriellen
zu nennen, an Thyssen und Ehrhard, Krupp und
Borsig, und wie die vielen lebenden «Deutschsen
heißen, deren Aufstieg aus Wenig oder Nichts,
wenn auch langsamer, so doch sicher vonstatten ging.

Gerade aus den Tiefen unseres-Volkes steigen die
gesuwden und lebendigen Kräfte nach oben, welche
die führenden Schichten mit frischem Blut und
neuer Tatkraft erfüllen-, um dann in den folgenden
Generationen meist wieder herunterzusinken. Jn
diesem ewigen Wechsel liegt die Kraft eines jeden
Volkes begründet. hegen wir daher den Glauben,
daß trotz des verlorenen Krieges für die Tuchtigen
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in unferem Volke auch heute noch wie früher Auf-
stiegsmöglichkeiten bestehen; und weisen wir die-
jenigen zurück, die ihm diesen Glauben rauben
wollen.

Bubiiidpfe dürfen nur-mit elterlicher

Genehmigung geschnitten werden
1' Zu einer seltsamen Warnung sah sich der Ober-

meister der Frisequnnung in Beuthen OS. ge-
nötigt. _ Er machte in der letzten Quartalsvers

sammlung die Mitglieder darauf aufmerksam, daß
Kindern Bubiköxe nur mit ausdrücklicher elter-
licher Genehmigung geschnitten werden dürfen.
Einem Jnnunsgsmitigliede, das diese Vorsicht außer
acht gelassen hatte, droht durch einen anhängig ge-

machten Prozeß eine Verurteilung zum Schadens-
ersatz.

Beratuugeu des Geichswirtschaftsmts
über den Entwurf des Zteueroerejns

heittichungsgesetzes
Jr Der Steuerausschuß des Reichswirtschaftsrats,

der bekanntlich zu seinem Vorsitzenden General-

sekretär Hermann-Berlin wählte, beriet in zwei
Lesung-en den Entwurf des Steuervereinheits

lichungsgesetzes. Die Berichterstattung hatte Bür-

germeister Dr. Haekel übernommen Der ab-

schließende Bericht ist erschienen und dem Plenum

des Finanzpolitischen Ausschusses des Reichswirtis
schaftsratss zur endgültigen Beschlußfassung vor-
gelegt

chöchstgerichtliche Entscheidungen
Hat der Vater die Pflicht, dafür zu sorgen,

daß sein Sohn die Fortbildungsschule besucht?

— * Vor dem Amtsgericht in Dortmund hatte sich
M. zu verantworten, weil sein Sohn-am 26. No-
vember 1926 in der gewerblichen Fortbildungs-
schule gefehlt hatte. Das Amtsgericht sprach aber
den Angeklagten frei, weil der Vater des betreffen-
den Burschennicht gewußt habe, daß fein Sohn die
Fortbildungsschule versäumt habe. Diese Entschei-

dung focht die Staatsanwaltschaft durch Revision
beim Kammergricht an und beantragte die Auf-
hebung der Vorentscheidung weil letztere rechtlich
bedenklich sei, der Vater habe feinen Sohn anhalten

und überwachen müssen, daß letzterer die Fortbil-
dungsschule regelmäßig besuche; es sei daher zu
Prüfen, ob der Vater seine Uberwachungspflicht
auch ausgeübt habe. Der Angeklagte sei dazu um

so mehr verpflichtet-e gewesen, weil der jun-ge
Bursche schon früher bisweilen die Fortbildungs-
schule nicht besucht habe. Der 1. Strafsenat des
Kammevgerichts hob auch die Vorentscheidung aus
und wies die Sache zur erneuten Verhandlung und
Entscheidung an das Amtsgericht zurück, indem

u. a. ausgeführt wurde, der Umstand, daß der
Vater nicht gewußt habe, daß sein Sohn die Fort-
bildungsschule versäumt habe, könne den Ange-
klagten nicht vor Strafe schützen. Der Vater habe
vielmehr die Pflicht, sich darum zu bekümmern, ob
sein Sohn ordnungsmäßig und regelmäßig die
Fortbildungsschule besuche. Es sei Pflicht des
Vaters darüber zu wachen, daß sein Sohn ord-
nungsmäßig und regelmäßig die Fortbildungs-
schule besuche; habe sich der Vater um seinen Sohn
vorschriftsmäßig bekümmert, oder sei der jung-
Vursche krank gewesen, so treffe den Vater sein
Verschulden, er müsse dann freigesprochen werben.
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Herren- und Damenschneider-Zwangsinnung des

Amtsgerichtsbezirl Neumarkt Schl.

s Am 17. Oktober 27, nachmittags 2 Uhr, hielt
obige Jnnung in Neumarkt im Schießhaus ihr
Herbftqnartal ab. Nach der üblichen Begrüßung
wurde die letzte Niederschrift vorgelesen. Es wur-
den 6 neue Mitglieder sowie 3 Lehrmädchen auf-
genomm-.en Hierauf erfolgte die Ehrung von
4 Jubilaren. Obermeister Schnieber überreichte
im Namen der Handwerkskammer nnd Jnnuiig
Kollegen Gottfried BartschDt. Lissa das 50 jährige,
Stellvertreter Obermeister E Rockstein-Neumarkt
und Koll. Jos. Gryger-Nimkau das 40 jährige und
Koll. Strocka-Dietzdors das 25 jährige Diplom.
Es wurde über den letzten Verbandstag in Trebnitz
berichtet. Im November soll wieder ein Meister-
kursus in Neumarkt abgehalten werden. Zwecks
Änderung von Statuten lt. gesetzlichen Bestim-
mungen findet noch eine außerordentliche Ver-
sammlung statt. Obermeister Schnieber streifte
das neue Arbeitszeitgesetz um dann über das
Thema: »Die Maßschneiderei und ihre Zukunft«
zu referieren. Er wies auf die drückende Lage der
Maßschneiderei hin, ermahnte die Mitglieder zu
Qualitätsarbeit und gute Ausbildung des Nach-
wnchfes. Hieran schloß sich eine große Debatte.
Hieran schloß Herr Obermeister die gut besuchte
Versammlung.
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s- Am 17. Oktober beging Schneidermeister
Gottfried Bartsch in Deutsch Lifsa, das 50 jährige
Meisterjubiläum. Gleichzeitig konnte er mit seinerg
Frau die Goldene Hochzeit feiern.

 

 

Maurermeifter Karl Brandt-Brcslau.
* Am 3. November d. I. wurde Herr Maurer-

meifter Karl B r a n d t 50 Jahre alt. Seit langen
Jahr-en ist er Vorstandsmitglied der Breslauer
Maurer- und Steinhauer-Jnnung und Geschäfts- s
führer der Schlesischen BaugewerkenHaftpflichti
genossenschast m. b. H. Den zahlreichen Glück-
wiinschen, die dem geachteten und beliebten Manne
von allen Seiten dargebracht wurden, fügen wir
auch unsern hinzu.

Maurermeifter Karl JachesBreslatn
* Am 4. November feierte Herr Maurermeifter

Karl Jache feinen 50. Geburtstag Als Vor-
sitzender des Ausschusses für das Lehrlingswesen
der Maurer-Jnnung hat seine unerschütterliche
Ruhe manchen bösen Streit geschlichtet. Großer
Anerkennung erfreut sich sein gerader Charakter
Unsere besten Glückwünsche dem Fünszigjährigenl

OO

.:. Bücherbesprechungen
W

'l' ,,Nonvel-Werner-Kochbuch" und »Jamilien-
Kochbuch«. Ein Leitfaden für den Kochnnterricht
in Haushaltungs- nnd Fortbildungsschulen von
Mathilde Nonvel, Hauvtleiterin i. R. des ftädti-
schen hauswirtschaftlichen Unterrichts an Volks-
schulen nnd Fortbildungskursen in Breslan.
3. Anflage. 153 Seiten. Verlag von Georg
Vrieger. Schweidnitz.

Die neue Anflage stellt sich wieder, wie die vor-
hergehenden, als gutes Lehrbuch für den Koch-
nnterricht ein. Es ist zu begrüßen, daß dieses
Kochbuch. welches sowohl für Schülerinnen als
auch für Hausfrauen bestimmt ist, aufs neue er-
schienen ist. —— Diefe 8. Anflage ist nach weiteren
Erfahrungen in den einzelnen Abteilungen klar
und üsbersichtlich geordnet. Die früheren sind er-
gänzt nnd erweitert und neue wie »Vorbereitung
von Wild und Geflügel«, sowie ,,Weihnachts-
bäckerei n. a.” hinzugefügt worden.
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Das Buch wird 111 zwei verschiedenen Ans- W
gaben herausgegeben, die eine für Schülerinnen
im Kochunterricht unter dem alten Titel ,,Nouvel-
Werner-Kochbuch«, Preis Mk. 1,40, die andere

s- Oewammg a
Wie Besserung zu erzielen ist,
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unter ,,Famsilienskochbnch«, Preis Mk. 2,--— für
selbständiges Kochen der Hausfrau.

Die besondere Bedeutung der Ausgabe für
Schülerinnen ist darin zu suchen, daß hier wie in
der 1. nnd 2. Anflage zum ersten Male angestrebt
wird. die Schüleriunen zur denkenden Kocharbeit
zu erziehen. Es werden die Grundregeln zur
Herstellung der einzelnen Gerichte erklärt nnd
6en Schülerinnen die Aufgabe gestellt, nach an-
gegebenen Kochvorschriften ähnliche selbständig
herzustellen. Das Buch wird dadurch eine will-
kommene Handreichung für die Ausgestaltung
des Kochunterrichtes als Arbeitsunterricht fein.
Das »Familienkochbuch« stellt sich in den haupt-

sachlichen Dienst des Hanshaltes. Es bringt Koch-
vorfchriften für den täglichen Tisch und wird der
Hausfrau sehr willkommen fein. da gute nnd zu-
gleich billige Kochvorschriften darin enthalten sind,
die sie für Wochen- und Festtage verwenden kann.
Ein weiterer Vorzug ist, daß auch die im Kochen
wenig erfahrene Frau an Hand dieses Buches
wohlgelungene nnd vreiswerte Speisen herstellen
kann. Der Küchenzettel iSpeisenfolgel erteilt der
Fixsfkäau?Rat auf die sorgende Frage: was soll
1 o en?

Jm ganzen beurteilt, ist dies ein Kochratgeber,
welcher in jedem Hause vorhanden fein müßte,
was durch den geringen Preis erleichtert wird.
Seine schöne Ausgestaltung nnd Brauchbarteit
macht ihn zu einer vortrefflichen Gabe bei Ent-
lassung für Schülerinnen, bei Geburtstagsfeften
und auf den Weihnachtstifch.
Wir wünschen dem Buche, daß es sich zu seinen

alzen Freundinnen recht viele neue erwerben
m ge.
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Viele, die-daran leiden, werden das für über-a
trieben halten« weil sie erst das Anfangsstadium
kennen.
Sie sollten dem Schicksale dankbar sein, daß

sie von der weiteren Entwicklung des Leidens
vorläufig noch verschont geblieben sind, und
sollten alles aufbieten, das weitere Fortschreiten
zu. verhüten, und es zur Rückbildung zu brin-
gen, damit sie überhaupt nicht zu fühlen be-
kommen, was rernachlässigte Hämorrhoiden
eigentlich zu bedeuten haben. Nicht nur, daß sie
rasende Schmerz-n verursachen, sind sie auch der
Ausgangspunkt schwerster Gesundheitsftörungen.
Ausgetretene innere Hämorrhoiden zerfallen

brandig, wenn sie nicht zurückgebracht werden.
Die Verzögeruug des Stuhlgangs wegen der
großen Schmerzen, das fortwährende Druck-
gefühl infolge-- der Blutstauung im Unterleibe,
das Jucken, Bluten und Nässsen, verursachen
Nervosität und Gemütsverstimmung. Unter Um-
ständen können Hämorrhoiden den Mastdarm-
krebs verursachen.

Nicht verzweifelnl Es werden zahlreiche Mit-
tel angepriesen, einige davon sind in einigen
Fällen auch ganz gut. aber im allgemeinen ist
die empfohlene Behandlung viel zu einseitig, sie
richtet sich mehr gegen .bie Folgen, als gegen
die Ursachen. Eine Heilung kann nur durch eine
komsbinierte Kur erreicht werden. die sofort Lin-
deriing s afft, aber auch die Ursachen beseitigt.

Dr. me . Hans Fischers Hämorrhoidalkur
wirkt in dieser Weise. Sie beschränkt sich nicht
darauf, Erleichterung zu schaffen, sondern sie
bringt die Blutknoten zum Einschrumpfen
Schon sofort, bei der ersten Anwendung zeigt
sich eine auffällige Besserung, und nach wenig-en
Tagen haben Sie die Gewißheit, daß Sie mit

Lesen Sie bitte die nachfolgenden Schreiben, die
Ihnen zeigen. daß wir nicht zuviel behaupten.

ch finde keine Worte, womit ich meinen Dank
zum Ausdruck bringen könnte und um zu sagen,
wie froh und glücklich ich jetzt wieder bin. Nur
iver es selbst erlebt hat, der kennt die Schmerzen
und Leiden. Auch ich kann in diese Klagelieder
mit einstimmen, und bedaure sehr, daß ich diese
Kur nicht früher kennen gelernt habe. Ich habe
mich bereits vor 10 Jahren aus lauter Ver-
zweiflung wegen diesem Leiden operieren lassen.
Doch sollte die Freude nicht von langer Dauer
sein, denn schon« nach 3 Jahren machten sich
wieder die ersten Anfänge dieses Leidens be-
merkbar. Trotz Anwendung verschiedener
Mittel, die mit Geldausgaben verbunden waren,
ließ sich die Sache nicht aufhalten, so daß ich jetzt
schon wieder den Entschluß gefaßt hatte, mich
nochmals einer Operation zu unterwerfen. Da
ich bereits im 56. Lebensjahr stehe, hatte ich keine
rechte Lust dazu. Da hörte ich nun von Ihrer
Kur und sagte mir: »Hast Du nun schon so und
so viele Mittel gebraucht und Geld ausgegeben,
so kannst Du» auch noch dieses versuchen.« Ich
bin sehr zufrieden mit dem Erfolg. Schon nach
Gebrauch der Probesendung fühlte ich Erleichte-
rung. Ich freue mich, meinen Dienst ohne
Besch w erden wieder versehen zu können.
Allen meinen Bekannten sund Leidensgenossen
habe ich diese Kur empfohlen, und werde es auch
weiterhin tun.
Mit aller Hochachtung bin ich Ihr ergebenster

und dankbarer
K., den 30. 1. 27. «I. E., Obertel.-Sekr.
Nachdem ich die erste Hämorrhoidalkur ziemlich

verbraucht habe, möchte ich nicht unterlassen,
sIhnen meine beste Zufriedenheit auszusprechen-. dieser Kur endlich auf dem rechten Wege sind.

 

  

 

  
  

  

Fühle mich nun nach 1% wöchentlichem Gebrauch
« ".

 

. Hamorrhoiden verursachen Höllenaiialeiil
wieder viel kräftiger. Habe ziemlich
ein Vierteljahr lang Blut-ungen gehabt und
wurde sozusagen mit jedem Tag mutloser und
schwacher. Ihre Kur hatte gleich die erste
Nacht angeschl agen.
Doch möchte ich in Zukunft gleich wieder etwas

an der Hand haben und bestelle auf beiliegeiider
Karte »1 Schachtel Zäpfchen und Pillen. Auch
werde ich in meinem Bekanntenkreis Ihre werten
Präparate empfehlen.
B» den 13.7. 27. Hochachtuugsvoll K. P.
Um Ihnen klar zu machen, was Sie in einigen

Wochen erreichen können, senden wir Ihnen eine
Probe unseres Heilmittel-T bestehend aus Zünf-
eben, Pillein nnd Salbe, vollständig kosteiilos,
damit Sie einen Versuch machen können. 20 000
solcher Proben haben wir-»für diesen Zweck zur
Versagung gestellt. Sie verpflichten sich damit
zu nichts, sondern »Sie lernen nur, ohne sie kaufen
zu musseu, eine Kur kennen, die Sie bestimmt
nicht enttäuicht.
Sie haben wohl längst eingesehen, daß Sie

gegen das ubel etwas Ernstliches tun müssen,
Sie haben vielleicht auch schon einiges versucht,
aber ohne rechten Erfolg. Macheu Sie nun diesen
kostenloien Versuch. Wir senden Ihnen, gleich-
falls kosteusrei, eine Broschüre mit, die Ihnen
genaue Auskunft gibt über das Wesen der Hä-
moorhoideu und über die Vorfichtsmaßregeln,
die Sie ergreifen müssen, um die Heilung zu
eine-r dauern-den zu machen.
Nun zögern Sie nicht länger, sondern senden

Sie uns noch heute Ihren Namen und Adresse.
Adressieren , Sie „Dr. med. Hans Fischer-

G. m. b. H» Berlin 35JH.103, und wir senden
Ihnen eine Probe unseres Heilmittels tm Werte
von ‚lt 3,——— vollständig kostenlos, damit Sie einen
Versuch machen können. .

 
 

 

 

 

 

    

»J. ' . . I Lejhwksse Dur ins Inn-Jn- snnui is II II In: IR- ILInLInu I Sä tll h

» « , - « I « . Sinotiiiiis u. — — -- —- - I « m. 7 ° . «
_ « Leuchi leuchibuchslaben Z E Im · live-21mm J TIPFZLIOJYZHBÆFF ä Maschinen und . -
- · *- s- G P Piltzold — ·- :i Werkzeu e « «. o I 0 0 = « g
 :cmmer -‚s «MW,»»,» z Linoleum Z kizk . _
_. sz 1 : * .- -_.. 4 « «- m mitunasnueitbam : der 1deaiste und beste I “Oll'll Eisen-

cPAMKB « « . at TElR s E Fubbsgsurzgåliglclgåbeste Z l) -b. . « ..
. . ' RfSlAUl'KIRCHSl . 827'8' Z S U um ek- E l: |1 i c] : Z ear Bltllllg

_‚__‚ : « '.."..;'_.‘ -:‘ . » ..,,.,,k:«;7««.7.'- s »s-' - - RächhsikafchFlen E 32513116393 für Lingefmfieapgdgfig gäkäygfetåäxägxgsxäälk ‚ « » «
_ . _‚ _ .- neu unb gebraqut, billig E Cocostabnkate. Eigene Verlegecnsralt Z gungen sofort ab Lager ·

""'"""""_"—' abzugeben d Breslau 1, Elisabethstraße 1 3 . '
in unserem Verlage sind erschienen: (Satt Rappe _=_ (Henelvl-ious), Fernruf Ohle 557 « _—_| . Gebt. WCISS

Ausgabe Februar 1927: Mechaniketmezfäet E offer-ten bereitwilligst und kostenlos! E: Breslau II

DlGSBauordnung für die Städte i’llfenftrafie LT?" ILIl II II II InIJI u Ins is IUI II Iunuunnl Iw Tel. Amt_Stephan 385 31  

  

        

 

  
 

ausschließlich Breslau sowie andere .
baurechtliche Bestimmungen 'im
Regierungsbezirk Breslau, 1913Iseiten

 

Die Bauordnung vom 20. Mai 1926
und andere baurechtliche Bestimmungen
klir- Breslau - Bearbeitet von Magistrats-
oberbaurat Otto Berger . . e. M. S.
Hierzu Seitensucher (Schlagwortregisterg
8 Seiten M. 0.3

Die Bauordnnngen der Stadt Breslau « "i.” «
von 1605—1925 «
Zusammengestellt v. Magistratsoberbaurat
Otto Berger . . ..... M. .—
Bei gleichzeitigem Bezuge dieses Buches
mit der Bauordnung vom 20. Mai 1926
ermäßigt sich der Gesamtpreis auf M. 12.50

 

 

  
     
     
  

Glas" und Spiegelmanufaktur Essij
Herfl': C- Wohlfarth «
Breslau 23, Ysselstcinstr. z - Endstation Linie 17
Gegründet 1902 - Telefon Stephan 33641 und 42 - Gegründet 1902

Sgiegelbelegerei / Facettenschleiterei / Ausbau-beitquswerk

« « Verglasungen in Blei und Messing —
Speziallieterant für die Möbel- und Fahrzeug-lndustrie,

W Verlangen Sie unverbindliches

 

Die Baukunst Breslaus
Ein architektonischer Führer - 10 Bogen
Oktav-Format mit ca. 120 Abbildungen und
2 Stadtplänen - Herausgegeben von Stadt-
baurat Richard Konwiarz

— broschiert M. 4.—, in Ganzleinen M. 5.—-
 

Statik und Konstruktion
Anwendungen des Eisenbetonbaues. Mit
Beispielen aus der Praxis von Dipl-Ing.
H. W. K. Ziesemer, 104 Seiten, 462 Text-
abbildungen, broschiert M. 3.—, in Halb-
leinen gebunden . . . ‘. . . . 4.-      

      

    
    

  

 

 

fle Zusendung erfolgt nur unter Nachnahme
er bei Vor nsendung des Betrages zuzüglich

der Portospesen. .

Groß, Barth d Comp.W. Friedrich, Breslau l
Herrenstraße 20

Telefon 6210—11 - Postscheck-Konto: Breslau 1813

—i
   

 

Drahtgewebe, Drahtzäune
Alfons Gottwald, Breslau 13,
Steinstr. 47.

TischlereI-Bedarisarhkel
Größtes Spezialhaus am Platze in

· MöbelauflagemKehlleisten, Schnitzleisten
EIK Tisch- u. Bettiüßen, Schranktiißen etc. —-
Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und

Trachenberger Holzwaren-Fabrik "

Niederlage Breslau Rauschestraße l3/14

um die Ecke von Farbengeschltt

Drahtgeflechte,

_Tel. Stephan 34464
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lnstaliations- und Dekorationsaßranche
Angebot und Preislistel «-
  

 

 der konkurrenzlosen Preiswiirdigkeit

Emil Ridiger s: Co.

Eingang eußenohle
Schade.
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